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Von der Balkanhalbinſel. 
Die Balkanhalbinſel, jenes mit exploſiven Zündſtoffen und 
langſam glimmenden Zündern bis an den Rand gefüllte Pulver⸗ 
Faß in der europätfchen Politik, hat durch feine panſlaviftiſchen 
Intriguen in letzter Zeit wieder von ſich reden gemacht und den 
Friedenshorizont durch ferne Wolkenanſammlungen, deren Wachs⸗ 
thum nie im Voraus zu bemeſſen iſt, getrübt. Insbeſondere 
handelt es ſich hierbei um die in Oßrumelien mit verſtärkter 
Dampfkraft betriebene Agitation zu Gunſten der Vereinigung 
Oſtrumeliens mit Bulgarien. Daß die Agitation ſyſtematiſch be⸗ 
trieben und über das ganze Land verbreitet iſt, bedarf keines 
Beweises, da dieſelbe offen in Volks verſammlungen betrieben 
wird und durch unzweideutige Reſolutionen zum Ausdruck ge⸗ 
bracht wird. In Philippopel beſchloß eine Bürgerverſammlung, 
zu erklären, daß ihre Gefühle und nationalen Strebungen die 
alten geblieben find und daß fie Verwahrung einlegen gegen 
jede Unterſchiebung, als hätte die bulgariſche Bevölkerung ihre 
Geſinnungen geändert; dieſe habe ſich vielmehr gefeſtigt, denn 
Alles, was geſchehen, überzeugt fie nur von der Unthunlichkeit 
der Fortſetzung des gegenwärtigen Zuſtandes, der unvereinbar 
ſei mit ihren Beſtrebungen nach nationalem, wirthſchaftlichem 
und geiſtigem Fortſchritt. Eine Anzahl Einwohner von Panad⸗ 
juritfche verſammelie ſich im Schulhauſe dieſer Stadt und faßte 
folgenden Beſchluß: N 
„Die Bürger von Panadfuritſche und Vertreter der umlie⸗ 
genden Ortichaften vereinigten ſich zu einer Berathung über die un⸗ 
beilvolle Richtung, auf welche jener Theil des bulgariſchen Vaterlan⸗ 
des, der das Unglück hat, den Namen Oſt⸗Rumelien zu 
tragen, gewaltſamer Weiſe gerathen iſt; fie erheben laut ihre Stim⸗ 
men gegen die verderblichen Machenſchaften, und die ſchmähligen Hand⸗ 
lungen einiger Landes verräther und indem fie dieſelben der allgemei⸗ 
nen Verachtung anheimgeben, erklären fie ſeierlich, daß den Bewohnern 
der Srednia Gola, deren Wunden noch nicht verharſcht ſind, die ſie 
or nicht ſehr langer Zeit davongetragen, mehr als je die Freiheit 
res Vaterlandes und die Vereinigung aller heile der 
iſſenen Buigaren-Erbe am Herzen liegt.“ 
Die Reſolutten einer Verſammlung in Stiwno lautet: 
„Die bulgariſche Bevölkerung = ei Sen Feng et 
i — 1 it infiäbri ngen un em . 
Diſtrikts — im Hinblick auf funffäbrige Erfabru Auer Vol en 
umelien dabei ih wirthſchaftlic nicht entwickeln 
kann, und in der begründeten Erwägung, daß die Fortdauer dieſes 
Regimes es in eine Lage obne Ausweg verſetzt — faßte den Beſchluß: 
die Vertreter derſenigen Großmächte, welche den Berliner Friedens⸗ 
zu erſuchen, den von ihnen vertretenen 
Regierungen ihre Bitte um Vereinigung ibrer Provinz mit 
dem Nürſtenthum Bulgarien vorzutragen, da dieſelbe, nur 
dann zu wirthſchaftlichem und geiftigem Gedeihen gelangen kann. 
Die Beſchlußnahme einer Verſammlung in Tatar⸗Baſard⸗ 
it war folgende: 
15 8 — 4. März 1884, vereinigten ſich 2000 Bürger von 
Tatdl⸗Baſardſchik in der Mutter » Gottes Kirche, um die Lage des 
Landes bauptſächlich vom wirtbſchaftlichen Standpunkte aus zu bes 
ſprechen, und kamen nach tieferem Eingeben auf alle Umſtände, welche 
hierauf Bezug baben, und in Anbetracht der ſeit dem fünfjährigen 
Beſteben Oſt⸗Rumeliers gemachten Erfahrungen ſowie nach forgfältiger 
Erwägung, daß die politiſche Stellung, in welcher ſich dieſes Land bes 
findet, und die ibm auferlegten Hinderniſſe die Haupturſache an dem 
Zurückbleiben in ſeiner 
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Entwickelung einerſeits und an dem Mangel 
der bierzu nöthigen fremden Krebitmittel andererſeits find, die Erfab⸗ 
zungen bierin auf das Volk auch nicht abſchwächend, ſondern auf das⸗ 
ſelbe eber beſtärkend in ſeinen Beſtrebungen wirken, die keine anderen 
find, als mit den Brüdern nördlich vom Balkan ver 
einigt zu werden, und hierin die unerläßliche Bedingung der 
Mobliahrt erfennend — zu dem Beſchluß: durch alle geſetzlichen Mittel 
ſowohl die traurige Lage des Landes als auch die Beſtrebungen und 
die unveränderten Geſinnungen des Volkes dem in dieſer Reſolution 
zemäß ausgedrückten Sinne klarzulegen.“ 

Die Meelings dauern fort; bisher fanden ſolche ſtatt in 
Philippopel, Tatar⸗Baſardſchik, Peruchtitza, Panaguritſche, Sliwno, 
Kazanlit, Kotel, Gerawnia, Ichtiman, Ent Sagra, Eski⸗Sagra 
und Oaskiöl. Die Reſolutionen find dem Sinne nach überall 
identiſch; die Bevölkerung drückt in denſelben ihren Wunſch aus, 
unter die Herrſchaft des Fürſten Alexander von Bulgarien zu 
gelangen. Auch in Sofia ſelbſt fand ein Meeting ſtatt, welches 
der Sympathie der Bevölkerung des Fürſtenthums Bulgarien für 
die Rumelioten, die ſich mit demſelben zu vereinigen wünſchen, 
Ausdruck gab. Alle Parteien, die Konſer vativen, Liberalen und 
Ultra Liberalen waren darin vertreten. Ein ähnliches Meeting 
ſoll demnächſt in Tirnowo und in einigen anderen Städten des 
Fuürſtenthums ſtatifinden. Fürſt Alexander kann dieſe Meetings 
nicht verhindern, da die bulgariſche Verfaſſung ihm hierzu keinen 
Anhaltspunkt bietet. Im fürſtlichen Palats wird aber die Bewe⸗ 
gung mit Ruhe beurtheilt und ihr anſcheinend keine größere 
Bedeutung beigelegt. 

Es drängte fi) hierbei zunächſt die Frage auf, auf welchen 
geiſtigen Urfprung dieſe Beſtrebungen zurückzuführen ſind; denn 
daß fie lediglich autochthonen Urſprungs find, dürfte kaum be⸗ 
hauptet werden. Bemerkenswerth iſt hierbei zunächſt die That⸗ 
ſache, daß die Führer der Agitation das Volk durch die trüge⸗ 
rische Verſich rung ihren Planen geneigt machen, daß fie bie Ver⸗ 
ſicherung abgeben, die Großmächte ſeien geneigt, einer ſolchen 
Vereinigung zuzuſtimmen. Die Pforte ihrerſeits kann ſich des 
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und führt die Intriguen wenn auch nicht unmittelbar auf die 
offiziellen Inſpirationen des Petersburger Kabinets, ſo doch mit 
deſto größerer Beſtimmtheit ber ruſſiſchen Panſlaviſten zurück und 
mag hiermit das Richtige getroffen haben. Offi ziell freilich left 
die ruſſiſche Regierung jede Mitwirkung feierlichſt in Abrede, ja 
ſogar finden die unioniſtiſchen Beſtrebungen, wie man neueſtens 
der „Pol. Corr.“ aus Petersburg meldet, in ruſſiſchen Regie⸗ 
rungskreiſen ausgeſprochene Mißbilligung. Es wird hinzugefügt, 
daß der diplomatiſche Agent Rußlands in Sofia von ſeiner Re⸗ 
gierung angewieſen wurde, das bulgariſche Kabinet in Kenntniß 
zu ſetzen, daß keine gegen den status quo gerichtete Bewegung, 
welche ftörend auf die normale Entwicklung Bulgariens einzu: 
wirken vermöchte, auf die Zuſtimmung des ruſſiſchen Kabinets 
zu rechnen hat. 

Was die übrigen europäiſchen Mächte betrifft, ſo kann 
zunächſt kein Zwelfel darüber beſtehen, daß weder Deutſchland, 
noch Oeſterreich das geringſte Intereſſe daran hat, die durch den 
Berliner Vertrag leidlich konſolidirten politiſchen Verhältniſſe der 
Balkanländer von Neuem in Frage geſtellt zu ſehen und in 
Anbetracht dieſer Sachlage kann man auch den Verſicherungen 
des Petersburger Kabinets getroft Glauben ſchenken. Für die 
Stellungnahme der Mächte iſt übrigens, ſofern ein Zweifel 
darüber beſtehen könnte, auch Folgendes beweiskräftig. Die oben 
erwähnte Volksverſammlung zu Sliwno hatte auf Grund der 
ihr von den Agitatoren gemachten Vorſpiegelungen beſchloſſen, 
den Vertretern der Großmächte in Philippopel die Wünſche des 
Volkes durch eine Deputation feierlich kundzuthun. Geſagt, 
gethan. Die Deputationen wurden, da die Konſuln Frankreichs 
und Italiens derzeit abweſend find, nur vom ruſſiſchen 
Konſul und dem engliſchen empfangen, von Letzterem mit der 
ausdrücklichen Bemerkung, daß der Empfang ein nichtoffizieller 
ſei. Sie ließen überall Abſchriften der Meeting⸗Beſchlüſſe zurück. 
Die fremden Konſuln erklärten im UHebrigen offen, daß fie die 
Bewegung als eine ungeſetzliche, das Land komprom rende und 
in ihren Zielen unttögliche, entſchteden mißbilie . und 
empfehlen lönnen, Einhalt auf dieſem Wege , thun und ich 
dem organiſchen Statute für Oſt⸗Rumelien zu fügen. 

Es bleibt alſo nur noch die treibende Kraft der panſlavi⸗ 
ſtiſchen Agitation übrig, zu deren Mitverſchworenen ſich allem 
Anſcheine nach diesmal Aleko Paſcha, der derzeitige General⸗ 
gouverneur von Oſt⸗Rumelien, gemacht zu haben ſcheint. Gerade 
die Neubeſetzung dieſes Poſtens, deſſen fünfjährige Amtsperiode 
mit dem 26. April d. J. abläuft, hat zu jener großbulgariſchen 
Agitation den gelegentlichen Anlaß gegeben, iſt aber auch zugleich 
zu einer weiteren Streitfrage unter den europäiſchen Mächten 
geworden. Artikel 17 des Berliner Vertrages beſagt: 
„Der Generalgouverneue von Oſt⸗Rumelien wird unter 
Zuflimmung der Mächte von der hohen Pforte für 
einen Zeitraum von fünf Jahren ernannt.“ Auf Grund 
dieſer unklaren Faſſung iſt jede Macht in der Lage, die 
jedesmalige Wahl durch ihr Veto zu vereiteln und diesmal iſt 
es Rußland, welches in Bezug auf die Wiederwahl Aleko Paſchas 
von dieſem Rechte Gebrauch zu machen entſchloſſen iſt, angeblich 
wegen der inkorrekten und Rußland kompromittirenden Haltung 
des General⸗Gouverneurs gerade in der unioniſtiſchen Agitation. 
Intereſſant iſt übrigens, was in dieſer Hinſicht einem Berliner 
Blatte aus Konſtantinopel geſchrieben wird, weil auch die Stel 
lung Deutſchlands zu dieſer orientaliſchen Nebenfrage in Betracht 
gezogen wird. Es heißt dort u. A.: : 

„Eine Wiederwahl Aleko Paſchas erſcheint beute ſchon 
deſinitwausgeſchloſſen. Es war in erſter Linie der deut ſche 
Botſchafter, der ſich der Pforte gegenüber, vorläufig nur in offi⸗ 
ziöfer Weiſe, gegen eine Wiederwahl Alekos ausgeſprochen. Zu dieſer 
Haltung der deutſchen Botſchaſt hat vielleicht die Beobachtung, wie 
ſeindlich Aleko Paſcha jederzeit gegen das deutſche Element in der 
Verwaltung feiner Provinz auftrat, das Igrige beigetragen. Es iſt 
anzunehmen, die Pforte werde die Vorfrage der Wiederwahl Alekos 
der Botſchafter⸗Konferenz gar nicht vorlegen, Sondern lediglich die 
Liſte der von ihr vorgeſchlagenen Kandidaten. Der Grund hierfür ift 
namentlich in dem Unwillen über den ſchon gemeldeten Meeting⸗ 
Schwindel zu ſuchen. Man weiß jetzt, daß die Meetings, auf denen 
flürmiſch die Union mit Bulgarien verlangt und mit gemaltıamer 
Union gedrobt wurde, falls die gegenwärtige Regierung geändert würde, 
durch die Anhänger des Aleko Paſcha in Szene geſetzt wurden.“ 

Die Chancen Aleko Paſchas ſtehen alſo ſchlecht, obgleich 
auch die Anſichten über einen anderweitigen Nachfolger durchaus 
differiren. Indeſſen zu ernſtlichen Beſorgniſſen bezüglich einer 
Störung des europätichen Friedens giebt dieſe Frage ebenſowenig 
wie die großbulgariſche Agitation Veranlaſſung. Ueber erſtere 
wird man ſich ſchließlich friedlich verſtändigen, über letztere wird 
man, indem man ſie ignorirt, für diesmal ruhig zur Tages⸗ 
ordnung übergehen. 


Das Recht der Minorität. 


Eine in Wien erſchienene Broſchüre verlangt für Oeſterreich 
eine Wahlreform, durch welche auch den Minoritäten im Ver⸗ 
hältniß zu ihrer Stärke eine Vertretung im Parlament zu Theil 
werden ſoll. Der Inhalt der Schrift, als deren Verfaſſer ein 
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freifinniger öſterreichlſcher Magnat gilt, 
dient auch bei uns Beachtung, da man in gewiſſen Kreiſen einer 
Abänderung des herrſchenden Wahlſyſtems zuneigt. 


will nur die Theorie bekannt machen; 
nicht, wie überhaupt noch andere Syſteme als Grundlage von 


Volks vertretungen dienen können und erklärt mit John Stuart 
Mill das Sytem der proportionalen Vertretung, für fo „offenbar 
daß es nur einer ernſten Diskuſſion 
So einfach iſt die Sache 


gerecht und vernünftig“, 
bedarf, um angenommen zu werden. 
aber wohl nicht, denn wenn auch viele ernſte und praktiſche 
Politiker das Syſtem empfehlen und man die Idee einer ange⸗ 
meſſenen Vertretung der Minorität nicht mehr als ein Hirn⸗ 


geſpinnſt politiſcher Schwärmer verurtheilen kann, ſo dürfte es 1 
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der Minorität“ von Gf. L. W. (Wien, Verlag von G. P. Faeſy) 
der Verfaſſer begreift 
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immerhin nicht leicht fein, derſelben allgemein zum Rechte u 


verhelfen. 
Dr. G. Varrentrapp und Dr. Guſtav Burnitzly — von Frank⸗ 
furt a. M. aus eine „Methode, bei jeder Art von Wahlen, ſo wohl 
der Mehrheit als der Minderheit die ihrer Stärke entſprechende 
Zahl von Vertretern zu ſichern,“ vorgeſchlagen worden, ohne daß 
ſich irgend eine gewählte Körperſchaft für die Reform inter⸗ 
eſſirt hätte. 

Die erſte Spur einer Wahlreform in dem Sinne, auch der 
Minorität gerecht zu werden, findet ſich in einem Antrage, den 
der Herzog von Richmond am Ende des vorigen Jahrgunderts 
im engliſchen Parlamente ſtellte. 
Jahrhunderts nahm der engliſche Publiziſt Thomas Hare den 
Gedanken wieder auf und der däniſche Staatsminiſter Andrä 
führte ihn in die Geſetzgebung ſeines Landes ein. Der gefeierte 
engliſche Staatsmann John Stuart Mill vertheidigte in ſeinem 
Werke „über die Repräſentatio Regierung“ den neuen Gedanken 
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Illdete ſich ein Verein zur Einführung derielben mit einer eigenen 


Zeitung: „Der Reformiſt“. In 
den Lagern aller politiſchen Parteien populär. Louis Blanc 
ſchrieb: „Die Mehrheit muß mehr Vertreter haben, wie die 
Minderheit, ich gebe es zu; folgt aber daraus, daß die Minder⸗ 
heit gar keine haben ſoll? Und doch iſt dies der jetzige Vorgang. 
Der gewählte Vertreter iſt jener der Majorität und die Summen 
der Minorität haben nicht mehr Werth, als wie wenn die 
Minorität gar nicht exiſtiren würde. Ich bewundere Jene, 
ſich für große Demokraten halten, 
Regierung der Majorität als die Regierung des Volkes durch 
das Volk definiren. Soll die Mehrheit von vielleicht nur einer 
Stimme das Voll, 
Stimme das Nichts bedeuten?“ — In Deutſchland ſprach 
ſich Profeſſor Bluntſchli in ſeinem „Allgemeinen Staatsrecht“ 
für das Syſtem des Thomas Hare aus; auf ihn kann man 
wohl ganz beſonders hinweiſen, nicht nur wegen ſeines Wiſſens 
und ſeiner Gelehrſamkeit, ſondern auch weil er in diplomatiſcher 
Stellung und als Parlamentarier hinreichend Gelegenheit fand, 
die Bedürfniſſe der praktiſchen Politik kennen zu lernen. 

In England iſt das Syſtem im Unter⸗ und Ober hauſe 
ſympathiſch beſprochen worden, 


Zufriedenheit. Der Bericht des engliſchen Geſandten zu Kopen⸗ 
hagen beſagte, daß die praktiſche Durchführung keinerlei 
Schwierigkeiten macht. „Das Syſtem iſt durchgeführt, 
muß es durchführbar ſein.“ Man bezeichnete anfangs die Reform 
für lächerlich, N 
ſtändlich, weil man ſich keine Mühe gab, ſie zu begreifen, und 
zog gegen ſie zu Felde, ohne zu verſtehen, warum es 
ſich handelte. 5 a 

Das Syſtem ſelbſt beſteht darin, daß aus ſämmtlichen 
abgegebenen Stimmen ein Wahlquotient ermittelt wird; man 
dividirt alſo die Zahl der giltigen Stimmen durch die Zahl der 
zu wählenden Abgeordneten. Jeder Kandidat, der den Quotienten 
erreicht, iſt gewählt; die überflüffigen oder ungenügenden Stimmen 
werden nach den Liſten auf die anderen Kandidaten übertragen. 
Das Reſultat dieſer Operation iſt, daß alle Stimmen benutzt 
werden und man die entſprechende Zahl von Abgeordneten er⸗ 
hält, die alle entweder direkt oder durch Uebertragung fo viel 
Stimmen erhalten haben, als der Wahlquotient erforderte. Es 
wäre immerhin des Studiums der Politiker werth, auch dieſes 
Wahlſyſtem zu prüfen, auf welches ein Patriot den Nachbarſtaat 
Oeſterreich hinweiſt, damit es den Weg finde, der zum 
innern Frieden führt. 
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miſſion, welche mit der Vorberathung des Geſetzentwurfs beauf⸗ 
tragt wurde, ans Herz legte, den Intereſſenten Zeit zu laſſen, 
ſich mit der Vorlage zu beſchäftigen und ihre bezüglichen Wünſche 
ins Haus zu bringen, konnte ſich der Kommiſſar des Bundes⸗ 
raths, Geh. Nath Bödiker, nicht enthalten, die Gründe des Nedners 
zu interpretiren durch den Hinweis auf eine Rede aus dem 
Jahre 1878 über denſelben Gegenſtand. Die Sache ſei im 
Jahre 1878 ſo gründlich vorbereitet worden, daß man die ſtrei⸗ 
tigen Fragen wohl als ſpruchreif anſehen könne. Inzwiſchen iſt 
die Kommiſſion des Reichstags dem Rathe des Abg. Bamberger 
gefolgt und hat die Berathung der Vorlage bis zum 24. April 
vertagt. Aber ſchon jetzt iſt erſichtlich, daß die angebliche Ueber⸗ 
einflimmung der Intereſſenten über die Nothwendigkeit oder 
Nützlichkeit der in Vorſchlag gebrachten Maßregel „sur Hebung 
der Induſtrie“ durchaus nicht vorhanden it. Aus den Haupt: 
centren der Induſtrie, Pforzheim, Schwäbiſch⸗Gmünd, zum Theil 
auch aus Hanau und Berlin, find erhebliche Bedenken gegen die 
Vorlage geltend gemacht worden, während für dieſelbe faſt nur 
eine Anzahl Firmen in Stuttgart eintreten. Die badiſche Abge⸗ 
ordnetenkammer hat die Petitionen gegen die Vorlage der Re⸗ 
gierung zur Berückſichtigung empfohlen. Es heißt ſogar, die 
badiſche Regierung, welche bei der übereilten Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs im Bundesrathe ihre Stimme für denſelben abge⸗ 
geben, habe ſich inzwiſchen veranlaßt geſehen, ihren Vertretern 
im Bundesrath anderweitige Inſtruktionen zu ertheilen. 
Daß im Intereſſe der Betheiligten, wie Geh. Rath Bödiker in 
der Reichstagsſitzung vom 12. März meinte, eine baldige Ent⸗ 
ſcheidung liege, iſt demnach nicht zutreffend; im Gegentheil, im 
Intereſſe der Betheiligten iſt eingehende Prüfung der Maßregeln, 
durch welche der Gold⸗ und Silberwaarenfabrikation von Staate 
wegen Wohithaten erwieſen werden ſollen, nöthiger denn je, auf 
die Gefahr hin, daß auf dieſem gewerblichen Gebiete fich ein 
Eingreifen des Staates als überflüſſig erweiſen ſollte. Daß das 
Geſetz zur Hebung und Förderung des Exportgeſchäfts in Edel⸗ 
metallwaaren nicht beitragen kann, iſt ohne Widerſpruch bei der 
erſten Berathung der Vorlage konſtatirt worden; Geh. Rath 
Bödiker ſelbſt erwähnte, daß der Export ſich ſeit 1880 um 
10 000 Kilogramm vermehrt habe; die Bedeutung deſſelben für 
den inländiſchen Konſum iſt mindeſtens zweifelhaft, ſo lange die 
Konſumenten, d. h. das kaufende Publikum, in ſeiner Gleich⸗ 
giltigkeit gegenüber der Frage beharrt. 


— Nach der im Reichstage auf die Anfrage des Abg. Dr. 
Dohrn gegebenen Mittheilung des Chefs der Admiralität, Gene⸗ 
rallieutenant v. Caprivi, beabſichtigt das auswärtige Amt, einen 
Kommiſſar nach der afrikaniſchen Weſtküſte 
fu entſenden, von deſſen Ermittelungen es abhängen fol, ob ein 
deutſches Kriegsſchiff in den weſtafrikaniſchen Gewäſſern ſtationirt 
werden wird. Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus guter Quelle erfährt, 
iſt unſer Generalkonſul in Tunis Dr. Nachtigall zum Chef 


a 2 een Miſſion ernannt worden, zu der auch der 


tjende Dr. Buchzrer und ein Mitglied ber deulſchen 
Botſchaft in London gehören werden. An Bord des Kanonen⸗ 
boot „Möve“, welches am Dienſtag den Kieler Hafen verlaſſen 
hat, find Vorkehrungen zur Aufnahme der drei Herren getroffen, 
von denen die beiden Erſtgenannten ſich wahrſcheinlich in Liſſabon 
einſchiffen werden. Wie man höri, wird das Kanonenboot 
„Möve“ für längere Zeit an der weſtafrikaniſchen Küſte ſtatio⸗ 
nirt bleiben und dort Vermeſſungen vornehmen. Die Korvette 
„Sophie“ kehrt dagegen nicht dorthin zurück, ſondern begiebt 

ſich ins Mittelmeer. 
— Der „Weſer⸗Ztg.“ telegraphirt man aus Berlin, daß der 


Kloſtet Friedlands letzte Achtiff 


Eine Geſchichte aus dem 16. Jahrhundert 
von B. W. Zell. 


Nachdruck verboten. 
(11. Fortſetzung.) 5 

Sie ſah ihn mit den blauen Kinderaugen fragend an. 
„Und was, Hans?“ 

„Der Vater hat mir zwei Jahre Friſt gegeben. Es iſt das 
eine hübſche Zeit, um Etwas zu erringen, aber vielleicht reicht 
fie dennoch nicht aus. Wenn ich nun ein Weniges — wenn 
ich viel ſpäter heimkehre — wird meine Hiltgunde in Treue auf 
mich harren?“ 

Nicht zornig, aber in hoher Verwunderung blickte ſie ihn 
lange und ernſt an. 

„Das mußt Du mich wirklich nicht fragen?“ 

„Verzeih', mein ſüßes Lieb. Ich zweifele nicht an Deiner 
Liebe und Treue, aber Du haſt wahrſcheinlich nie bedacht, was 
ein längeres Warten Alles nach ſich ziehen lönnte. Der Vater — 
es wäre ja doch möglich! — könnte Dich drängen, mich auf⸗ 
zugeben — würde vielleicht befehlen, einen anderen Gemahl zu 
— nf den er Dir ausgeſucht — würde maine ſcheue, zarte 
Taube dann die Kraft finden, dieſen Kampf aufzunehmen, gegen 
des ſtrengen Vaters Wunſch und Befehl zu handeln? 

Ein Zittern überlief der Jungfrau Körper, inniger ſchmiegte 
ſie ſich an den Geliebten, aber dennoch erwiderte ſie ohne 


Schwanken: 

„Das Alles habe ich freilich nie bedacht, Theurer. Die 
heilige Jungfrau ſchütze mich vor dem ſchweren Unheil, mich 
nicht auflehnen zu müſſen gegen des Vaters Wort, gegen ſeinen 
furchtbaren Zorn. Aber wenn es ſein müßte, Du lieber Mann, 
dann würde ich auch dieſes Kreuz für Dich, für unſere Liebe 
auf mich nehmen!“ 

„Und Du wirſt nie einem anderen Manne angehören, Hilt⸗ 
gunde — wie es auch kommen mag?“ 

„Niemals, Geliebter — ſo wahr ich einſt hoffe, ſelig zu 
werden!“ ſagte ſie feierlich. 

Da beugte er ſich nieder zu ihr und in einem langen Kuſſe 
ſog er dies Gelübde gleichſam ein in ſeine Seele. Und dann 
kamen die letzten ſchweren, ſeelenerſchütternden Minuten des 
Abſchieds, der bang und ſtumm, nur mit Thränen und Küſſen 
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Reichskanzler an feinem Antrage wegen Entbindung von 
den preußiſchen Geſchäften feſthalte. Die von der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ geläugneten Vakanzen im preußiſchen Miniſterium würden 
alſo doch vorhanden fein, wenn dem Wunſche des Kanzlers will: 
fahrt würde. 

— Der Reichskanzler hatte aus Anlaß eines Spezialfalles 
ſämmtlichen deutſchen Staatsregierungen die Mittheilung ge⸗ 
macht, daß denjenigen Privatlehranſtalten, deren 
Abgangszeugniſſe den Nachweis der wiſſenſchaftlichen Befähigung 
zum einjährig⸗ freiwilligen Militärdienſte 
zu führen für geeignet erklärt find, nach feiner Auffaſſung die 
Befugniß nicht zugeſtanden werden könne, beſonders ausgezeichnete 
Schüler nach einem vorzüglichen Ausfalle des ſchriftlichen 
Examens von der mündlichen Prüfung zu diepenſiren. Der 
Unterrichtsminiſter hat hiervon den ſämmtlichen Provinzialſchul⸗ 
kollegien der Monarchie Kenntniß gegeben. Es wird von dem 
Miniſier vorausgeſetzt, daß die letzteren bei der ihnen obliegen⸗ 
den Leitung der Abgangsprüfungen an den militärberechttaten 
Privatanſtalten ihres Amtsbereichs die von dem Reichskanzler 
im Obigen bezeichnete Beſtimmung bisher bereits eingehalten 
und daß ſonach die von den Provinzial⸗Schulkollegien beſtellten 
königlichen Kommiſſare eine Dispenſation von der mündlichen 
Prüfung nach Analogie des bei öffentlichen, bereits anerkannten 
Anſtalten zuläſſigen Verfahrens nicht zugeſtanden haben. Sollte 
jedoch in einzelnen Fällen eine ſolche Dispenſation bewilligt ſein, 
ſo ſchreibt der Miniſter vor, daß jedenfalls fortan davon Ab⸗ 
ſtand genommen werde. 

— Wie aus milltäriſchen Kreiſen verlautet, hat der Kom⸗ 
mandant von Mainz, Generalmajor v. Haug witz ſein Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch eingereicht; daſſelbe wird vom Kommandeur der 
19. Infanteriebrigade zu Poſen, Generalmajor v. Roſen⸗ 
berg, gemeldet. 

— Die Bundesraths⸗Ausſchüſſe werden morgen unter dem 
Vorſitze des Staateſekretärs Burchard die Berathung der Vor⸗ 
lage über den Zollanſchluß von Bremen beginnen. 

— Das „Berliner Tagebl.“ ſchreibt: 

Wie es heißt, ſoll demnächſt eine neue lonſervative Zei⸗ 
tung erſcheinen. Die Unternehmer wollen ihre reaktionären Ziele ſo 
wenig als irgend möglich erkennbar werden laſſen, und namentlich ſoll 
deshalb der Antiſemitismus nicht zum Wort kommen. 
Es wurde bei den vorläufigen Beſprechungen anerkannt, daß das 
Unternebmen ſofort allen Kredit verlieren würde, wenn es Stöcker⸗ 
ſchen Wünſchen und Beſtiebungen Vorſchub leiſtete. Man will, wie es 
ſcheint, einer Koalition der Konſervativen und Na⸗ 
tionalliberalen das Wort reden, es foll alſo ein Organ ges 
ſchaffen werden, das auf das Zuſtandekommen einer neuen Partei nach 
den neueſten Intentionen des Reichskanzlers ſpekulirt. Im 
Ganzen ſind bis jetzt angeblich 200 000 Mark aufgebracht worden, eine 
Summe, die indeß, wie man glaubt, leicht werde erhöht werden kön⸗ 
nen, beſonders wenn einige einflußreiche Persönlichkeiten zu beſtimmen 
wären, als Protektoren des Unternehmens bervorzutreten. Die Zeitung 
ſoll täglich in nicht zu großem Format erſcheinen und ſowohl das 
Mancheſtertbum, als auch beſonders die deutſche freiſinnige Partei bes 
fehden. Von den Erklärungen einiger Geldmänner wird es abhängen, 
sb das Blatt ſchon in dieſem Monate ausbegeben werden kann. 

Mark wurden verhältußmäßig raſch zugeſagt, ſeit einer 
Woche iſt indeß eine ſtarke Zurückbaltung wahrnebmbar geweſen, die, 
wenn ſie andauern ſollte, das Projekt möglichenfalls in die Brüche 


gehen läßt. 
Die „Germania“ bemerkt zu dieſer Nachricht: Alſo eine 


neue Auflage des „Deutſchen Tagebl.“ ohne Antiſemitismus. 
Da ſollte es doch eigentlich an Geldmitteln nicht fehlen. Oder 
iſt das Vertrauen in die Bismarck' ſche Parteibildung bei Chriſten 
und Juden gar ſo ſchwach? 

— Die „Schleſ. Volksztg.“ bringt folgende ſenſationelle 
Korreſpondenz: 


genommen wurde, dann ein allerletztes zitterndes „Auf Wieder⸗ 
“ 


ſehen! 
Hiltgunde lag ſchluchzend auf den Knien in den welken 
Blättern, die jetzt den ſonſt fo friſchen Raſen der Liebesinſel 
fußhoch deckten und barg ihr Geſicht auf der kalten mooſigen 
Steinbank, — der Ritter aber ſchritt ſchwankenden Ganges den 
Garten hinunter, zum Hof hinein. Er mochte nicht mehr ins 
Schloß eintreten und dort auch von den Eltern Abſchied nehmen, 
das Herz war ihm zu ſchwer. So rief er denn feinen Knecht, 
daß er das Pferd ſattele und in dumpfer Trauer ritt er hin⸗ 
aus aus Schloß und Stadt Buckow, ohne ein einziges Mal 
zurückzuſchauen. 


VI. 

Es war im März des folgenden Jahres. Leichter Schnee 
lag noch überall auf den Feldmarken von Buckow, aber rauhe 
Stürme, die Vorboten des nahenden Frühlings, zehrten ihn all⸗ 
mälig hinweg und ab und zu brach auch ein warmer Sonnen⸗ 
blick aus dem wolkenbedeckten Himmel, vor dem die letzten ſicht⸗ 
baren Spuren des Winters vollends zerrannen. Die Buckower 
harrten mit Sehnſucht des milden Wetters, um die Landarbeit 
beginnen zu können und beſchäftigten ſich bis dahin ſo gut es 
ging mit allerlei häuslichen Verrichtungen. 

Da kam willkommene Kunde vom Schloß. Jürgen Puhl, 
der, wie es ſchien, auch in dieſem kommenden Sommer daheim 
zu bleiben gedachte, wollte Veränderungen am Schloßbau vor⸗ 
nehmen und hatte zu dieſem Zweck einen baukundigen Meiſter 
aus Cölln kommen laſſen, der den ganzen Tag über maß, zeich⸗ 
nete und rechnete. Auch ließ der Schloßherr bereits auf ſeinem 
Grund und Boden Feldſteine ſammeln und heranfahren, und wo 
ſich welche fanden, die zu groß und ſchwer waren, um durch 
Menſchenkraft fortgeſchafft werden zu können, zerſprengte man 
dieſelben. Es war zu dieſem Behufe mit dem Baumelfter ein 
Steinſprenger gekommen, der kunſtgerecht Minen legte und die 
großen Blöcke dann mit furchtbarem Krach und Knall zerſprengte, 
was den braven Buckowern wie eitel Zauberei und Teufelswerk 
erſchien. Jedesmal, wenn in nächſter Umgebung der Stadt eine 
Detonation erfolgte und, die Luft erſchütternd, dumpf bis Buckow 
dröhnte, kreuzigte und ſegnete man ſich und ſagte kopfſchüttelnd: 
Der Goltſeibeiuns treibt ſchon wieder fein Werk. 

In dieſer Zeit alſo kam die Kunde, daß der Schloßherr 
ein großes Feſt zu geben gedenke, zu dem auch alle Buckower 


Bürger mit Weib und Kind geladen werden ſollten und zu den 


Königsbütte, 14. A nil. Cbarfreit 
10 Uhr früh iſt der hieſige Polizei⸗ I fetter In Begleitung eines 228 
geanten auf Grund der Anzeige eines Chriften nach der Bebauung 
eines jüdiſchen Bürgers gerufen worden, um daſelbſt eine Hausſug 
vorzunehmen. Das Reſultat derſelben war, daß auf dem Bod 
rechte Hand und ein Uunker Fuß. welche einem Kinde im Alter 
bis 14 Jahren angehören dürften, vorgefunden wurden. Das, 
wird wohl die einzu eitende Unterſuchung ergeben. Bisher 
über der ganzen Sache noch Dunkel. 

Für dieſe ſehr myſt riös klingende Nachricht wird in 
„Koͤnigshütter Zeitung“ eine ſehr harmloſe Erklärung gege 
Das Blatt ſchreibt: 

In den Verdacht eines rituellen Mordes iſt am Freitag ein bie 
Studioſus der Medizin dadurch gerathen, daß bei ſeinem Um 
irgend ein Arbeitsmann in einem nicht verſchloſſenen Kaſten meb 
Menſchenknochen fand und hiervon ſofort der Polizei Anzeige ma 
Auf dieſe Denunziation bin verfügte ſich der Herr Polizei⸗Inſp 
mit einem Wachtmeiſter und noch einem Polizeiſergeanten an Ort 
Stelle und richtig, man fand, o Graufen, ein — Fuß: und Armifelett 
— Da der Hauswirth, auf deſſen Bodenraum man dieſe Menichen 
theile fand, gerade in der Synagoge ſich befand, fo faßten die drei 
Herren vor der Synagoge Poſto und warteten, bis der Gottes dienſl 
zu Ende war, den Hauswirth ab, den ſie nun auf der Straße ve 
börten. Hierbei ſtellte ſich nun heraus, daß der betreffende Studioſus 
die Knochen von der königlichen Anatomie zu Berlin als Erinnerung 
und zu Studienzwecken mitgebracht hat. 

Die „Bresl. Zig.“ bemerkt dazu: Alſo für dieſes Ma 
wäre es mit einem rituellen Morde Nichts! Daß Oberſchleſien 
leider ein ſehr guter Boden für Verbreitung und Verwerth 
ſolcher Nachrichten iſt, kann nicht bezweifelt werden. 

— Aus Kiel, 15. April, wird der „Voſſ. Zig.“ g 
ſchrieben: Heute hat an der hieſigen Marineſchule d 
Eintritteprüfung derjenigen jungen Leute ſtattgefunden, welche ſich 
der See⸗Offizierkarrtere widmen wollen. Dieſel 
bot bisher ſehr günſtige Ausſichten und wird fie auch ferner 
lange bieten, wie die Zahl der eingeſtellten Kadetten nur eben 
hinreicht, den Abgang zu decken und den noch nicht vollen El 
allmällig auszufüllen. Es kann daher kein Wunder nehmen, da 
der Andrang von Kadett⸗Aſpiranten aus allen Theilen Deutſch 
lands alljährlich fo groß iſt, daß bei Weitem nicht alle Aſp 
ranten zum Examen zugelaſſen werden können. In der Negeſ 
find es, wie in dieſem Jahre 75, von denen aber nur fünfzig 
zur Einſtellung als Kadett gelangen können. Dieſe Glücklich 
werden dann ſofort an Bord der Segelfregatte „Niobe“, Kom 
mandant Kapitän z. S. Schröder, eingeſchifft, wo fie ihre ers 
militäriſch⸗ſeemänniſche Erziehung erhalten. Nach der Abm 
ralitätsdenkſchrift über die weitere Entwickelung der Marine, ſi 
angeſtrebt werden, die Kadettenzeit dem Einzelnen weniger ko 
ſplelig werden zu laſſen als bisher, auch könne es nöthig wen 
die Ausgabe der Marine für Kadettenerziehung in Etwas z 
höhen. Demnach ſcheint es beabfichtigt zu fein, in Zul 
die Zahl der alljährlich einzuſtellenden Kadetten zu A 
mehren; auch iſt die Rede davon geweſen, vom Sat; 
1885/86 ab zwei Kadettenſchiffe einzuführen. — Der De 
„Taormina“, welcher mit den Ablöſungsmannſch ; 
„Albatroß“ unterwegs iſt, wird morgen von London am 
Reife nach Port Said fortſetzen. — Das Seekadettenſchulſchiff Ma 
vette „Eliſabeth“, Kommandant Kapitän z. S. Schering, Nellte 
heute Nachmittag in Dienſt. Früher wurden die Kadetten, welch 
die Seekadettenprüfung beſtanden und ihre artilleriſtiſche Ausbildun 
an Bord des „Mars“ erhalten hatten, auf die Panzer des Uebung 
geſchwaders vertheilt. Davon wird jetzt abgeſehen, die Seekadette 
ſchiffen ſich, ſobald fie von Wilhemshaven zurückkehren, auf de 
„Eliſabeth“ ein, die ſchon im nächſten Monat die Reiſe nad 
Oſtaſien antritt, während die Seekadettenſchiffe ſonſt alljährliſ 
erſt im Heroſt ihre Tour um die Welt anzutreten pflegten. 
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man bereits im Schloß die umfaſſendſten Vorkehrungen trefft 
Man wunderte freilich in Stadt Buckow über alle Maßen de 
plötzlichen Freigebigkeit und Leutſeligkeit des ſonſt jo rauhen un 
hochfahrenden Ritters, nahm aber gern an, daß ſich mit den 
nahenden Alter ſein Sinn geändert habe. 

Dann hieß es wieder, Jürgen Puhl beabſichtige, ſowie a 
vorigen Sankt Johannietage der Kirche zu Friedland, nun aue 
der Buckower Kirche ein koſtbares Geſchenk zum ewigen Ange 
denken zu ſtiften, und zwar ein kunſtvolles Taufbecken, welche 
bis dahin gemangelt hatte. Ein großer, oben abgekanteter un 
oben gehöhlter Stein von primitiofter Arbeit mußte bisher 4 
dem heiligen Zweck dienen, wenigſtens für die Kinder der Budo? 
wer. Wenn Sprößlinge aus dem Schloſſe getauft wurden, hatte 
man gewöhnlich eines der filbernen Prachtgefäße hergeliehen. 

AN’ dieſe Nachrichten gingen in Buckow von Mund zu 
Mund, ohne indeß mehr als vorläufig ein Gerücht zu ſein, das 
von den Schloßleuten verbreitet worden war. In den letzten 
Tagen des März aber, gleich nach der Oſterwoche, kam eines 
ſchönen Morgens wirklich ein Sendbote vom Schloß und brachte 
den Buckowern die Einladung des gnädigen Herrn von Buhl 
für den nächſten Sonntag. Jedweder Einwohner der Stadt ſollte 
an dieſem Tage im Schloß willkommen ſein, und nur die Alten 
und Kranken möge man zu Hauſe laſſen, ſo lautete die Ladung. 
Zugleich beſtellte der Bote, daß am ſelbigen Sonntag das vom 
gnädigen Herrn der Kirche zugedachte Taufbecken feierlich nach 
dem Hochamt geweiht werden ſollte, und wenn es in Buckow 
Kinder zu taufen gäbe, möge man das nur an dieſem Tage be⸗ 
ſorgen laſſen, da es doch beſonderen Segen bringen müſſe, zu 
allererſt das Weihwaſſer aus dem heiligen Gefäß empfangen zu 
haben, das erſt geſtern geradenwegs vom heiligen Vater aus Rom 
eingetroffen ſei. 

Da gab es frohes Staunen und Schaffen unter den Buckowern. 
Das junge Volk rüſtete feinen beſten Feſttagsputz zum heiteren 
Spiel und Tanz her, die Mütter, welche Kinder ungetauft in 
der Wiege hatten, rüſteten das Taufzeug, und die Männer 
ſprachen und überlegten miteinander, wie man ſich dem gnädigen 
Herrn für die plötzlich veränderte Sinnesweiſe und alle ınbs 
lichkeiten dankbar erzeugen könne. Nur einer ſchüttelte über all' 
das Ding immer wieder bedenklich den Kopf und ließ manch 
mürriſches und unzufriedenes Wort fallen — das war Adam 


— Wilbelmsdorf, die weſſfäliſche Arbeiterkolonie, bat ber 
reits die Wirkung gehabt, daß im Laufe des letzten Jahres die Be⸗ 
läfigung der umliegenden Ortſchaften durch Bettier und Vagabunden 
fat gänzlich aufgehört hat. „Wilhelmsdorf“ hat 1088 arbeitsſuchen⸗ 
den Männern ohne Unterſchied der Konfeſſion im Jabre 1883 Auf⸗ 
nahme und die Rückkehr in eine geordnete Lebensſtellung geboten. 
Seit dem Beſtehen der Kolonie bis zum 1. Januar 1884 wurden 1584 
Baganten aufgenommen und erhielten von dieſen durch Vermittlung 
des Vorſtandes der Kolonie 1043 anderwärts Stellung. Dem Reli⸗ 
gionsbekenntniß nach verfallen die 1584 Vaganten in 961 Evangeliſche, 
10 Katholiken und 7 Iſraeliten. N 

— In Paris ſtarb am 11. April der Jurisconsulte international 
Hermann Hoth, ein Mecklenburg⸗Strelitzer von Geburt. Derſelbe 
entzog ſich im April des Jahres 1852, zu welcher Zeit er als Rechts⸗ 
tarbibat ſich in Roſtock auf die juriſtiſche Prüfung vorbereitete, der ihn 
bedrohenden Verwickelung in den „Roſtocker Hochverraths ⸗ Prozeß“ 
durch die Flucht und nahm nach einem vorübergehenden Aufenthalt in 
England feinen Wohnſitz in Paris. Das Kriminalkollegium in Bützow. 
welches die Unterſuchung führte, verfolgte ihn ſteckbrieflich und formell 
in dieſer Steckbrief niemals zurückgenommen worden. Doch wurde 
Hrn. Hoth auf deſſen Antrag im Januar 1865 von der mecklenburg⸗ 
cwerinſchen Staatsregierung die Zuſicherung ertheilt, daß wenn der⸗ 
ſelbe zeitweilig nach Mecklenburg⸗Strelitz oder einem anderen Bun⸗ 
des gat mit Ausnahme des Großherzogtbums Mecklenburg ⸗ Schwerin 
rn werde, er von der ſchweriniſchen Kriminaljuftiz nicht in 

uſpruch genommen werden ſolle. Im Aaſchluſſe bieran wurde ihm 
auch von der ſirelitziſchen Regierung ſtraffreie Rückkehr zugeſichert. Auf 
Grund einer Spezial⸗Erlaubniß der ſchweriner Staatsregierung, welche 
eine R:ibe von Jahren hindurch alljährlich erbeten und gewährt wurde, 
durfte Hoth ſich ſpäter auch in Mecklenburg⸗Schwerin zeitweilig auf⸗ 
halten. Durch das Strafgeſetzbuch für den Norrddeutſchen Bund vom 
31. Mai 1870, welches in 567 für die Verfolgung des in Frage 
ſtehenden Verbrechens eine zehnjährige Verſährungsfriſt feſtſetzt, wurde 
endlich die Fortdauer dieſes wunderbaren Sch webezuſtandes beendigt. 
— Im Monat Februar d. J. lamen auf den deutſchen Eiſen⸗ 
babnen an Unfällen vor 4 Entgleiſungen und 3 Zuſam⸗ 
menftöße auf freier Bahn, 16 88 und 11 Zuſammen⸗ 
ſtöße in Stationen und 121 ſonſtige Unfälle. Bei die ſen Unfällen ſind 
122 Perſonen verunglückt, ſo wie 18 Eiſenbahnfahrzeuge erheblich und 
53 unerheblich beſchädigt. Es wurden von den 14 205 602 überhaupt 
beförderten Reiſenden 2 verlegt, von Bahnbeamten und Arbeitern im 
Dienft beim eigentlichen Eiſenbahnbetriebe 21 getödtet und 51 verletzt 
und bei Nebenſchäftigungen 16 verlegt, von fremden Perſonen 9 ge: 
tödtet und 7 verletzt, ſo wie bei Selbſtmordverſuchen 17 Perſonen ge⸗ 
tödtet und 1 verletzt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 14. April. Heute Nachts trat Kronprinz Rudolf 
mit der Kronprinzeſſin die Reiſe nach Konſtantinopel an. 
Die neuerliche Orientreiſe des Kronprinzen iſt dem eigenen freien Ent⸗ 
ſchluſſe des Thronfolgers entſprungen; fie hat keinen politiſchen Zweck, 

aber ſie beſitzt eine weitreichende politiſche Bedeutung. Die „N. 
Fr. Pr.“ bemerkt: Es ift an ſich eine wichtige politiſche Thatſache, 
wenn der künftige Erbe des habsburger Reiches in Konftantinonel als 
der Gaſt des Sultans erſcheint und dem bervorragendſten Fürſten der 
Dalkanhalbinſel feinen Beſuch abſtattet. Noch bedeutſamer iſt. daß 
Kronprinz Rudolf am Bosporus mehrere Tage bindurch in pexſönlichen 
Kontakt mit dem Beberrſcher des Osmanenreiches treten wird. Der 
derſönliche Verkehr übt gerade im Orient einen außerordentlichen Ein⸗ 
a und es ift ſomit für die Beziehungen der beiden Reiche auch die 

ragweite der Thatſache nicht zu unterſchätzen, wenn ein Prinz von 
fo herzgewinnender Liebenswürdigkeit, wie Erzherzog Rudolf, dem Sultan 
perfönſich gegenübertritt. Nachrichten, welche uns aus Konſtantinopel 
wi eben, melden, daß der Sultan ſich perſönlich für die zu Ehren der 

oben Gäſte getroffenen Vorbereitungen auf das Lebbaftete intereſſirt 
und dem Kronprinzenpaare den Aufenthalt in Konſtantinopel ſo ans. 
genehm, die Erinnerung an feine Hauptſtadt jo freundlich als möglich 
zu gestalten beſtrebt iſt. Auch dies ſollte nicht unbeachtet bleiben, zu⸗ 
mal es an Einflüſterungen nicht gefehlt haben ſoll, welche den Sultan 
zu einer reſervirteren Haltung zu beſtimmen juchten. 


Großbritannien und Irland. 
London, 15. April. Die Beſetzung von Mer w 
durch die Ruſſen bildet, wie aus Kalkutta geſchrieben wird, gegen⸗ 


wörtig das allgemeine Unterhaltungsthema in ſämmtlichen Bazars 
von Afabaniftan und Oberindien. Die indiſche Regierung ſcheint 


| 
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endlich die ernſte Bedeutung des neueſten ruſſiſchen Schrittes zu 
würdigen und beſchleunigt in aller Stille den Bau der Eiſenbahn 
nach Quetta. Es heißt auch, daß in gewiſſen Poſten im Bolan⸗ 
paſſe Getreide und Fouragevorräthe angelegt und die Gebäude 
in Sibi und Perchoki für die Aufnahme von Truppen her⸗ 
gerichtet werden ſollen. Ein weniger glaubwürdiges Gerücht geht 
dahin, daß Unterhandlungen mit dem Emir ſchweben für die 
freundliche Beſetzung von Kandahar durch britiſche Truppen und 
daß der Emir willens iſt, gegen ein Aequivalent feine Zuſtim⸗ 
mung dazu zu geben. Die engliſch⸗indiſchen Zeitungen find faſt 
einſtimmig der Meinung, daß die zentralaſtaliſche Frage unver: 
züͤgliche Aufmerkſamkeit erheiſche und ſie dringen auf die ſchleu⸗ 
nige Ernennung einer Kommiſſion, welche die nördliche und weſt⸗ 
liche Grenze Afghaniſtans feſtſtellen fol, Einige Zeitungen be⸗ 
fürworten die Entſendung von Genieoffizieren zur Befeſligung 
von Herat. — Drei Staatsgefangene, nämlich Sirdar Abdul 
Raſul Kahn, Sartip Nur Mahomed und ſein Sohn, ſind im 
Gefängniſſe in Kabul plötzlich geſtorben. Man argwöhnt, daß 
fie in aller Stille ermordet wurden. Zwiſchen den Truppen des 
Emirs und den Mongolen hat ein neues Treffen ſtattgefunden, 
welches nach großem Blutvergießen mit dem Rückzuge der 
erſteren endete. 

London, 14 April. Die jüngſten Verbaftungen einiger Fenier 
und Dynamitards ſtehen noch immer im Vordergrunde des 
Tagesintereſſe s; doch Scheint noch nicht völlige Klarheit darüber zu 
herrſchen. ob die verhafteten Perſonen Abgeſandte der iriſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Dynamitpartei find und im Begriff ſtanden, neue Dynamit⸗ 
Attentate auszuführen, oder ob fie lediglich deswegen polizeilich über⸗ 
wacht und ſchließlich feſtgenommen wurden, weil fie an den Explofionen 
auf der Victoriaſtation in London und auf anderen Londoner Bahn: 
böfen betheiligt geweſen. Die oberflächlichen Verhöre, welchen Daly 
und Egan am Sonnabend unterzogen wurden, haben zur Aufklärung 
und Löſung dieſer Frage nichts beigetragen. Die gegen Daly erhobene 
Anklage lautet vorläufig dahin „wiſſentlich in feinem Beſſtz eine gewiſſe 
Höllenmaſchine gebabt zu baben mit der Abſicht, ein mit dem Tode 
bedrohtes Verbrechen (Felony) zu perüben.“ Egan, der Haus wirth 
Dalv's iſt beſchuldigt „ſich mit Daly verſchworen zu baben, durch 
einen Sprengſtoff in dem Vereinigten Königreich eine Exploſton zu 
verurſachen, dazu angetban, Leben zu gefährden und ernſten Ver⸗ 
mögensſchaden zu verurſachen.“ Aus dieſen Anklageformeln erhellt, daß 
die Polizei noch im Dunkeln tappt und daß ihr einziger Anbaltspunkt 
nur der Umftand ift, daß in Daly’s Beſitz eine Art von Höllenmaſchine 
und eine Quantität Nitroglycerin gefunden wurden. Die weitere Ver⸗ 
handlung gegen die Angeklagten wurde um eine ganze Woche verſchoben; die 
Polizei erhofft, daß ſich inzwiſchen einer der Verhafteten erbieten werde, 
Angeber zu werden und näbere Aufſchlüſſe über das Dynamitkomolott 
zu geben. Ob der in London verhaftete und nach Frland transpor⸗ 
tirte Fenier Fitzgerald mit Daly und Egan in Verbindung ſtand, 
muß bezweifelt werden. Fitzgerald ſcheint einer ganz anderen Kategorie 
von Anarchiſten anzugehören. Die Polizei will Beweiſe dafür in 
Händen haben, daß Daly ein Amerikaner iſt und mit mehreren noto⸗ 
riſchen Mitgliedern der Dynamitpartei verkehrte. Die in Newyork 
und Paris anſäſſigen Dynamitards beftreiten dies und laſſen durch 
Pariſer und Newyorker Korreſpondenten Londoner Blätter erklären, 
daß Daly nicht zu den Emiſſären O Donovan Roſſa's geböre, Die 
ameritaniſche Preſſe iſt ſehr ungehalten darüber, daß die Londoner 
Blätter das neuentdeckte Dynamitkomplott als amerikaniſchen r 
ſprungs bezeichnen. 


( bkußland und Polen. 

Petersburg, 14. April. In letzter Zeit werden wiede 
vielfach Nachrichten ruchbar von dem Maſſenübertritt 
baltiſcher lutheriſcher Bauern zur ruſſiſchen Ortho⸗ 
doxie. Der Petersburger Gewährsmann der „Köln. Ztg.“ ſchreibt: 
„Nach Thatſachen zu urtheilen erweiſt ſich im vorliegenden Falle 
die lutheriſche Kirche gegenüber den Kniffen der Orthodoxen bei» 
nahe machtlos. Im verfloſſenen Jahre find binnen wenigen 
Wochen etwa 1000 Eſthen von der lutheriſchen zur griechiſchen 
Kirche übergetreten und vor 14 Tagen konnte die orthodoxe 
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ag, 18. April. 
verkündigen laſſen, 


Freit 
Kirche durch die ruſſiſchen Blätter wiederum 
daß abermals 200 eſtniſche Bauern, und zwar allein in dem 
Fickelſchen Kirchſpiele den Glauben ihrer Väter abgeſchworen und 


in dem Schooße der „rechtgläubigen Kirche“ Aufnahme gefunden 
haben. Derartige Maſſentaufen find Wehe a ee das 
ſo weiter geht, werden bald alle Zeitungsfehden über Verlegung 
und Nichtverlegung der theologiſchen Fakultät von Dorpat ſich 
als müßig herausſtellen. Man ſtreitet da, ſchreibt ganze Folian⸗ 
ten zuſammen und geräth in theologiſche oder auch laienhafte 
Wallungen, die wohl die Schärfe des praktiſchen Blickes beein⸗ 
trächtigen müſſen, denn während dieſes unergötzlichen Haders zieht 
die orthodoxe Kirche der lutheriſchen und noch dazu in ziemlich 
unſanfter Weiſe den Boden unter den Füßen weg, ohne daß die 
letztere eine Abhilfe gegen dieſe hochbedeutſame Erſcheinung finden 
zu können ſcheint. Die Thatſache iſt nicht mehr zu leugnen, daß 
der Einfluß der lutheriſchen Kirche in den Oſtſeeprobinzen im 
ſchnellen Schwinden begriffen iſt, und man ſagt, dies rühre daher, 
daß die evangeliſchen Paſtoren im Grunde genommen dort in 
erſter Linie Gutsbeſitzer und erſt in zweiter Seelſorger ſind. 
Dem gegenüber haben die orthodoxen Popen mit dem glückbrin⸗ 
genden Rubel in der Hand leichtes Spiel.“ 

Warſchau, 14. April. Einige Hamburger Kapitaliſten 
haben, wie man den „Ruſſt. Wed.“ ſchreibt, hier eine Antheils⸗ 
geſellſchaft begründet, deren Ziel die Exploitation der na⸗ 
türlichen Reichthümer Polens iſt. Vor Allem hat die Geſellſchaft 
eine ſpezielle Unterſuchung des Landes in geologiſcher Beziehung 
in Angriff genommen; ſodann wird fie, je nach Bedarf, in vers 
ſchiedenen Ortſchaſten Fabriken errichten. Es ſollen nur die⸗ 
jenigen Induſtriezweige von der Geſellſchaft gepflegt werden, 
auf welche man hier in letzter Zeit weniger Aufmeckſamkell 
verwendet. Ein zweiter Kreis deutſcher Kapftaliſten be⸗ 
wirbt ſich gegenwärtig um die Konzeſſton, an verſchiedenen 
Orten des Weichſelgebiets ſchmalſpurige Bahnen erbauen zu 
dürfen, welche nur Fabrikzwecken dienſibar fein ſollen. Ueber⸗ 
haupt fehlt es uns jetzt an Unternehmern nicht. So hat ein 
Ausländer jetzt die Vorbereitungsarbeiten zum Bau einer elektri⸗ 
ſchen Bahn nach Siemens'ſchem Syſtem begonnen; ſie wird etwa 
15 000 Rbl. zu — kommen, von dem Belvedere⸗Tgor zum 
Mokotowskiſchen Felde führen und in den Sommermonaten zu 
Spazierfahrten des Publikums dienen. 


Frankreich. 


Paris, 15. April. Die Frage der Verfaſſungs⸗ 
reviſton wird ſicherlich einen der erſten Berathungsgegen⸗ 
ſtände des Parlaments nach deſſen Wiederzuſammentritt bilden. 
Der Conſellpräfident wird den diesbezüglichen Geſetzentwurf ein⸗ 
bringen Bisher wurde vom Kabinet noch keine endgültige Ent⸗ 
ſcheldrung getroffen, doch ſcheinen die Miniſter gewillt, jo raſch 
als möglich ans Werk zu gehen. Der „Rappel“ meldet, er er⸗ 
fahre aus guter Quelle, daß der Entwurf in einer der erſten 
Sitzungen nach Wiedereröffnung der Seffton eingebracht werben 
ſoll. Die Regierung rechnet darauf, von den Kammer ne 
ci ruſche Ererbiung „Aigen, um nach dem ens 
wenden Votum der beiden Häuſer des Parlaments den Zuſam⸗ 
mentritt des Kongreſſes zu beſchleunigen. Falls die Kammern 
ſich zwiſchen dem 20. Mai, dem Tage der Wiedereröffnung der 
Seſſion, und dem 15. Juni geeinigt haben ſollten, könnte der 
Kongreß ſchon auf die zweite Hälfte des Juni einberufen werden 
115 demnach die Reviſtonsfrage noch vor den Ferien zum Abſchluß 
gelangen. 

Aus den Reden in Cahors gelegentlich der Enthüllung 
des Gambetta⸗Denkmals ſeien nur noch die Rede Jules 


Voigt, der Bürgermeiſter. Und eines Abends, als einige der 
angeſehenſten Buckower bei ihm zu Gaſte waren und man 
plaudernd beim Bier ſaß, hielt er denn auch mit ſeiner offenen 
Meinung nicht zurück und ſprach: 

„Liebe Gevattern und Freunde! Eure Begeiſterung für 
unſern Schloßherrn iſt plötzlich ſo groß und flammend geworden, 
daß mich dünkt, Ihr möchtet den alten Heiden am liebſten als 
neuen Heiligen ausrufen laſſen und ihn als ſolchen verehren. 
Und warum? Weil er Euch einmal mit Speiſe und Trank be⸗ 
wirtbet hat und das nächſtens wieder zu thun gedenkt. Habt 
Ihr denn darob ganz und gar vergeſſen, daß uns der Alte ſeit 
einem Menſchenalter mit offener und verſteckter Feindſchaft ver⸗ 
folgte, uns unſer bischen Hab' und Gut neidete, uns Laſten 
aufbürdete, wo es ſich irgend thun ließ?“ 

„Das war ſonſt freilich ſo!“ riefen die Männer. „Aber 
er iſt jetzt anders geworden, Ihr ſeht es ja an ſeinem ganzen 
Thun und Gebahren. Warum ſollten wir da in der alten 
Feindſchaft, die doch nur zu unſerem Schaden beſtand, verharren 
und ſein freundliches Entgegenkommen nicht erwidern?“ 

„Der ſich geändert?“ rief der Bürgermeiſter. „Fürwahr, 
da müßtet Ihr mich Menſchen kennen lehren. Ich ſage Euch, 
ein Wolf läßt eher von den Haaren als den Nicken, und ein 
Edelmann, der in Sünden und Verachtung alles Herkömmlichen 
grau geworden, ändert ſeinen Charakter nicht um eines Haares 
Breite. Eins ſcheint er mir allerdings gelernt zu haben im 
Alter — nämlich, ſich beſſer zu verſtellen und das iſt nur um 
ſo gefährlicher für uns.“ 

„Ihr ſeht zu ſchwarz, Adam Voigt,“ entgegneten die 
Anderen. „Jurgen Puhl beweiſt ja feine Umwandlung 
nicht nur durch freundliche Worte, ſondern auch durch 
Thaten. Habt Ihr vergeſſen, welche koſtbare, heilige Reliquie 
er damals der hochwürdigen Aebtiſſin von Friedland für ihre 
Kirche ſchenkte, und daß er jetzt unſerer Kirche und ſomit uns 
ſelbſt ein ähnliches Geſchenk machen will?“ 

„Gerade dieſe frommen Geſchenke ängſtigen mich, Freunde. 
Ich kann den Gedanken nun einmal nicht los werden, daß der 
ſchlaue Alte entweder begangene große Sünden damit zu ſühnen 


gedenkt oder zukünftige — ſehen wir uns alſo vor, Ihr Freunde, 


daß nicht wir ſelbſt die Sündenböcke werden.“ 
Die Anderen ſchüttelten noch immer unwillig die Köpfe, 
jeder Mahnung unzugänglich. „Seht, Bürgermeiſter,“ ſagte 


dann Einer, „wenn unſer gnädiger Herr ein ſo großer und ver⸗ 
flockter Sünder wäre, als Ihr durchaus annehmen wollt, ſcheerte 
er ſich den Teufel um Sühnegeſchenke für die Kirche. Was iſt 
einem „alten Heiden“, wie Ihr ihn ja ſoeben nanntet, wohl an 
Vergebung und Seelenheil gelegen? Daß er dennoch darum 
wirbt, iſt uns ja der beſte Beweis für die reuige Zerknirſchung 
ſeines Gemüths.“ 

„Nun meinetwegen,“ brummte der Bürgermeiſter, „waſcht 
nur immerhin den Raben mit Gewalt weiß. Ich fürchte, mein 
Gefühl trügt mich nicht — und wenn es trog, will ich mich um 
unſer Aller willen darüber freuen.“ 

So kam der ſehnlich erwartete Feſttag heran und lange 
vorher, ehe noch die Glocken riefen, ſtürmten die frommen 
Buckower in Schaaren zur Kirche. Viele Geiſtliche der Umge⸗ 
gend, ſowie eine Menge Mönche der benachbarten Klöſter wohn⸗ 
ten der Andacht bei und hinter den großen hellen Fenſtern des 
geräumigen Puhl'ſchen Kirchenſtuhls bemerkte man außer den 
Mitgliedern der erbgeſeſſenen Adelsfamilie auch das ehrwürdige 
Haupt der Aebtiſſin von Friedland, welche, ſeit langer Zeit krank 
und hinfällig, heute nur ganz ausnahmsweiſe das Kloſter ver⸗ 
laſſen hatte, und zwar auf inſtändiges Bitten ihres Lieblings 
Hiltgunde. Dieſe ſaß denn auch zur Rechten der Aebtiſſin, aber 
nicht, wie ſonſt bei dergleichen Gelegenheiten, im reichen Prunk⸗ 
gewand, mit roſigen Wangen und heiteren Mienen, ſondern im 
einfach dunkelfarbigen Ueberwurf, das bleiche ſchöne Geſicht ſtill 
und tief auf die gefalteten Hände geneigt. Der würdigen Aebliſ⸗ 
ſin Augen waren alt und ihr Denken ſtumpf geworden in der 
letzten Zeit — fie hatte jene ſchwere Heimſuchung mit Schweſter 
Beata nicht überwinden können und in Gram und Schmerz über 
dieſe Schande ihres Kloſters die letzten Kräfte des Alters zu⸗ 
geſetzt. So kam es denn, daß ſie die äußere Veränderung Hilt⸗ 
gunde's gar nicht bemerkte, um ſo ſorgenvollere Blicke aber warf 
die gnädige Frau von Puhl von Zeit zu Zeit auf die Tochter, 
die ganz in ihre Andacht verſenkt ſchien. Jürgen Puhl erſchien 
ruhig und gleichgiltig wie immer, wenn man ihn einmal in der 
Kirche ſah, was allerdings eine Seltenheit war. Und doch 
konnte einem aufmerkſamen Beobachter nicht entgehen, daß ſein 
ruhiges durchfurchtes Antlitz manchmal wie in heftiger, nur müh⸗ 
ſam bezwungener Erregung zuckte und in den kleinen ſtechenden 
Augen ab und zu ein Blitz aufleuchtete, in dem ſich Schlauheit 
und Schadenfreude wunderſam miſchten. (Fortſetzung folgt.) 
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Muſikaliſche Rundſchau. 


Die ſogenannte Konzertſgiſon wäre für uns nun auch vorüber. Sie 
gipfelt in unſerer Stadt gewöhnlich im erſten Quartal des neubegin⸗ 
nenden Jabres und hat auch dieſes Jahr, der Gepflogenheit getreu, 
ſich vorzugsweiſe in dieſer Zeit entwickelt. Stürmiſch war dieſe Epoche 

erade nicht, aber ſie hat uns doch manchen Abend gebracht, der uns 
ervorragende Capacitäten bewundern und genießen Dep: Joachim 
und Saraſate, die bervorragendſten Vertreter der Violine, haben 
ſich hören laſſen, ihnen ſchloß ſich die kunſtbegnadete Vertreterin des 
Klaviers, Frl. Friedenthal an und die durch ein Konzert ver⸗ 
mittelte Bekanntſchaft des Sängers Bernhard und des Pianiſten 
Pohlig. Der „Verein junger Kaufleute“, dem wir jo manche künſt⸗ 
leriſche Anregung verdanken, bat in nicht weniger denn 4 Konzerten 
die Herren Sauret und de Swert, das Ehepaar Artot⸗ 
Padilla, Herrn Waldemar Meyer und Fräul. Frieden⸗ 
thal zu künſtleriſchen Produkionen veranlaßt. Von biefigen mufila« 
liſchen Vereinen hat in erſter Linie der Hennig'ſche Geſangverein 
durch 2 Konzerte im größeren, edelſten Style feine Kunſtpflege betbättet 
und der Orcheſterverein unter ſeinem Leiter Güri ch durch eine uo 
gelungene Darbietung feiner, Mitglieder Zeugniß von feiner Lebens⸗ 
kraft abgelegt. Dagegen erwies der Mangel an Sinfonie⸗Konzer en 
eine nur ſchwer zu verſchmerzende Lücke in unſeren muſikaliſchen es 


wohnheiten. Ein Sinfonie⸗Konzert im November war das erſte 


letzte der Saiſon, trotzdem 3 derſelben in Ausſicht genommen waren. 
Man gedenkt dabei fait wehmüthig der ſchönen Zeiten, wo nach! en. 
regelmäßigen Pauſen der Lambert 'ſche Saal ſtets ein warmem 
liches Publikum für die Gaben unſerer Inſtrumentalkomponiſie 
zuweiſen hatte. Dem kühnen, früheren Wettſtreite der Kapellen 
Appold. Rothe und Fiſcher hätte nach der, im vorigen Jahre ven 
ten, aber ſchon im Prinzipe etwas fragwürdigen Verſchmelzu > 
Kapellen zu ſinfoniſchen Monſtreproduktionen etwas anderes sc 
können, als dieſes Schweigen auf der ganzen Linie. Hoffen min, 
5 für die Zukunft ihre Früchte bringt und den % 
reiz ſteigert. . 

Von neuen deutſchen Opern, die im Verlaufe der letzten DL 
aufgeführt worden find, können wir eine ganze Reihe aufzählen 


ate 

g \ zu 
einer vollberechtigten kühnen Hoffnung bietet keine von ihne en 
Untergrund; wenigſtens hat keine von ihnen in der Art zu en 
vermocht. daß man über den jeweiligen Lokalpatriotismus, oder ber 
den beſcheidenen a binaus, dauernden Beſitz in der öffent⸗ 
lichen Werthſchätzung prophezeien könnte. Eine komiſche Oper von 
Bach rich, „Heini der Steier“ ift in Wien gegeben worden und war 
in der Hofoper; ein gleichfalls heiteres Werk von Hermann Graf 
„Die Studenten von Salamanca“ hat Aug. Bungert in Mufti 
geſetzt, der Zettel ſpricht charakteriſtiſch von einem Mufil»Lufie 
ſpiel in drei Akten; dieſe Bezeichnung rührt von der einfichligen 
Direktion des Leipziger Stadttheaters her; 8 ſelbſt ſprach von 
einer lyriſch⸗komiſchen Oper. Von Jules de Swert, dem Roms 
poniſten der „Albigenſer“, iſt eine neue Oper „Dammerſtein“ in Mainz 
mit Erfolg vorgeführt worden; der Text von Jacoby iſt nach Wil⸗ 


Ferry s, des Miniſterpräſidenten und Generals Campenon’s, des 


Kriegsminiſters näher erwähnt. Ferry pries den Verſtorbenen 
in beſſen Eigenſchaft als Patrioten von unerreichbarer Größe. 

Die Liebe zu Frankreich“, ſagte der Minifterpräfient, 
war die Hauptleidenſchaft, die zündende Flamme dieſes überſtrömenden 
J Ne 8 iſt nicht genug, zu ſagen, er babe Frankreich geliebt, wie 

Kind feine Mutter liebt. Er liebte es unſäglich, auschließlich. 
über Alles. In Wahrheit ſah und liebte er nur Frankreich auf der 
Welt. Ibm bat er alle Gedanken, die unter dieſer breiten Stirn ent⸗ 
ftanden, gewidmet; für Frankreich bat er in zwölflährigem Kampfe 
eine größere Thätigkeit. größere Beredtſamkeit, Br Hingebung. 
größere Dienfte angebäuft, als ſonſt ein langes Leben zu umfaſſen ver⸗ 
mag. Darum find ie beide unzertrennlich. Man kann nicht den Einen 
loben, obne das Andere bochzupreiſen. Und wenn wir bier Gambetta 
eine feierliche Huldigung darbringen, fo ift fie binwieder eine Apotbeoie 
des Vaterlandes... . Der Held der Nationalvertheidigung, bei der 
ganz Frankreich mitwirkte, iſt das gemeinſchaftliche Gut aller Fran⸗ 
zoſen. Da flebt er, das Sinnbild der Eintracht, nicht des Haders er⸗ 
bobenen Hauptes, inſpirirten Mundes, der Zukunft entgegenblidend, 
nur wenige Schritte von Denen entfernt, welche für Frankreich gefallen 
find. Am Fuße dieſes Denkmals dürfen wir nicht Rathſchläge der 
Gegnerſchaft oder des Zornes ſuchen. Die Lebren, die es uns giebt, 
find erhabener und tiefer. Hier werden die Väter ihren Kindern ſagen, 

was aus den Völkern wird, welche ſich einen Herrn geben. Und wenn 
zu unſerer Schande eine Rückkehr möglich wäre, fo würde die ſes 
Etendbild den Weg verſperren. 

Der Kriegsminiſter General Campenon ſeinerſeits ſprach 
vorwiegend von dem Organiſator der Nationalvertheidigung, 
welcher ſeine weiten Pläne, ſeine ſcharfſinnigen Kombinationen 
aus der leidenſchaftlichſten Vaterlandsliebe ſchöpfte, jenem Ge⸗ 
fühle, welches ihn früh gelehrt hatte, daß ein Volk nur dann 
in der Welt mitzählt, wenn es jeder Zeit bereit iſt, die Rechte 
der Anderen zu ehren, aber auch ſein Blut hinzugeben für die 
Vertheidigung feines Erbes und ſeiner Ehre. — Es waren noch 
mehrere andere Redner eingeſchrieben, allein die Zeremonie wurde 
wegen des ſchlechten Wetters abgekürzt. Des Abends vereinigte 
das Diner an 600 Gäſte in der offenen Halle des Stadthauſes, 
welche allen Luſtzügen ausgeſetzt war und die meiſten Theil⸗ 
nehmer zwang, die Rockkragen über die Ohren zu ſtülpen und 
die Hüte aufzuſetzen. Wieder ſprachen der Maire Sirech, der 

äfekt Graux, der Kriegeminifter General Campenon und end: 

ich ber Eonſeilpräſident Jules Ferry, welcher aber ausdrücklich 
erllärte, er wolle keine poli iſche Rede halten. Man nimmt an, 
er werde heute in Périgneux, wo er einem Turnerfeſte bei⸗ 
wohnt, ein Seitenſtück zu den in Havre abgegebenen Erklärungen 
liefern. b 
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Dritter Kongreß der Freunde des Knaben⸗ 
Handarbeits⸗Unterrichtes und des männlichen 
Hausfleißes. ö 
(Original » Bericht der „Poſener Zeitung.“) 
Osnabrück, 15. April 1884. 


Die von dem deutſchen Zentral⸗Komite einberufene Verſammlung 
von Freunden der Knaben⸗Handarbeit und des männlichen Haußfleißes 
nach Osnabrück hat eine über alle Erwartung höchſt zahlreiche Bethei⸗ 
ligung gefunden und einen durchaus befriedigenden Verlauf genommen. 
Mit ſecbaſter reude wurde es begrüßt, daß der preußiſche Unterrichts⸗ 
| minifter von Goßler feine Theilnabme für die Handfertigkensſache 
dne Entſendung zweier Diniteriirätge, ee Vebelmen Der Aeg. 
Rätbe Cüders und Schneider bekundete. Auch aus den Reichs⸗ 
landen war ein einflußreicher Schulmann. der kaiſerliche Oberſchulrath 
Berlage aus Straßburg zur Verſammlung eingetroffen; als 
Delegirter der königl. ſächſiſchen Regierung war Realſchul⸗ Direktor 

Dr. Selbe aus Stollberg erſchienen. Das rege Intereſſe für die 
Sache zeigte ſich auch in der Theilnahme von Männern aus den ver⸗ 
ſchiebenſten Gegenden Deutſchlands; jo hatte Brandenburg Sachſen. 
Schleflen, Poſen ꝛc. Schulmänner geſendet, aus den Rheinlanden, 
Merinien und ſelbſtoerſtändlich aus Hannover nabmen nicht nur Lehrer, 


Frandi's gleichnamigem Schauſpiele bearbeitet. Herr O Bach aus 
Wien bal Borders belannte Ballade „Leonore“ zum Aufbau einer 
 zomantiichen Oper benützt, welche in Augsburg ſehr gefallen hat. Die 


dci. 
die Operette bat, der Gunſt der Zeiten gedenkend manch' 
teislem getrieben; Strauß's „Eine Nacht in Venedig“, 
ore fo heterogene Schickſale in Berlin und Wien bekannt, wird 
Rürze auch bei uns ihre Aufwartung machen; Moritz Jokai, der 
Amte ungariſche Dichter, hat für Strauß das Libretto zu einer 
lichen lomiſchen Oper „Der Zigeuner⸗Baron“ geſchrieben, welche an 

Wiener Hofoper aufgeführt werden — Franz Supps, deſſen 
; Operette „Die Af ikareiſe“ in Berlin nicht durchſchlug. arbeitet an 
ler neueſten Operette Namens „Bellmann“. Die Hauptverion iſt der 
wediſche Vollsdichter und Lieder-Romponift Bellmann. Max Wolf. 

Komponiſt der „Potraitdame“ und der Cäſarine“, hat mit ſeinem 
pus „Rafaela am Gärtner⸗Theater in München entſchieden Erfolg 


2 Millöcker hat eine neue Operette: „Gasparone“ im Theater 


ſondern auch Regierungsbeamte und praktiſche Volksmänner an der 
Verſammlung Theil. Die Stadt Osnabrück ſtellte natürlich ein großes 
Kontingent. Von dort waren der Chef der Bezirksregierung, Herr 
Landdroſt Gehrmann, mit mebreren feiner Räthe, die Direktoren 
aller Unterrichts » Anftalten, eine große Anzahl ſtädtiſcher Lehrer, 
Vertreter des Magiſtrats, Vorſteher gemeinnütziger Vereine ze. 
anweſend — Namens des Komites eröffnete und leitete Re 
dakteur A. Lammers⸗Bremen die Verbandlungen. Das 
Bureau wurde gebildet aus den Herren Konfitorialratb Orandi⸗ 
Osnabrück, Landtags s Abgeordneter von Schenckendorff⸗ 
Görlitz als Beifigern, Lehrer Gärtig⸗Poſen als Schriftführer 
und Bauinſpektor Fredeking⸗ Osnabrück als Vertreter des⸗ 
ſelben. — Stadtſyndikus Dr. Möllmann begrüßte in herzlicher 
Form die Verſammlung Namens der Stadt Osnabrück, deren Um⸗ 
gegend das alte klaſſiſche Land des Hausfleißes ſei und erhofft für den 
ganzen Nordweſten die reichſten Früchte aus den gegenwärtigen Ver⸗ 
bandlungen. Der Vorſitzende dankte und bewillkommnete die Vertreter 
der einzelnen Miniſterien, jowie den 5 der ſchwediſchen 
Slöfdbeſtrebung Seminardirektor Salomon. — Hierauf referirte er 
über Stand und Erfolg der Beſtrebungen des deutſchen Zentralkomites. 


Sachſen ſei d 8 Land, welches bisber die meiſten Erfolge in der Frage 
der männlichen Handarbeit aufzumeiien gehabt habe, nun folge Preußens 


in ſcheinbar vieloerbeißender Weiſe. Ebenſo wie Leipzig und Dresden 
Mittelpunkte des ſächſiſchen Handfertigkeits⸗Unterrichtes geworden ſeien, 
ebenſo ſeien Görlitz und Poſen, Osnabrück und Bremen in ſcöpferiſcher 
Weiſe für ihre Landestheile thätig. Des Weiteren wies Referent auf 
die Reſultate der Ausſtellung von Knabenhandarbeiten der Gör⸗ 
liter und Poſener Schul⸗Werkſtatt bin, auf die Verhand⸗ 
lungen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe und in der preußiſchen 
Unterrichtskommiſſion infolge der bekannten Poſener Petition, endlich 
aber auch auf die in Ausſicht ſtehenden Lehrerbildungskurſe zu Weimar 
und Leipzig, ſowie auf die Reſultate der behufs Herſtellung von 
Zeichenwerken gebildeten Kommiſſton, deren Arbeiten heute vorlägen. 
— Profeſſor zur Straßen⸗Leipzig, Direltor Grunow⸗ 
Berlin und Bauinſpektoe Bücking⸗Bremen reſeriren nun in 
eingehendſter Weiſe über die von ibnen entworfenen Zeichnungen 
und Modelle, die demnächſt im Druck veröffentlicht werden ſollen. 
Bei dieſer Gelegenheit entſtehen Meinungsdifferenzen in Bezug auf 
die Zahl und Beſchaffenheit der Unterrichtsgegenſtände, und es ent⸗ 
wickelt ſich eine animirte Debatte hierüber. Direktor Grunow 
empfiehlt Holzarbeiten und den Kerbſchnitt. desgleichen Bücking⸗ 
Bremen und verwerfen das Modelliren. Für letzteres hinwiederum 
treten die Herren Direktor Kunert⸗Dresden. Profeſſor zur 
Straßen und namentlich von Schenckendorff ein. Dieſer 
Zwieſpalt der Meinungen wurde zu Ungunſten des Modellirens gelenkt 
durch die bochinterefianten Anſchauungen über daſſelbe als Unter⸗ 
richtsgegenſtand der Knaben handarbeit, wie fie Geheimrath Lü⸗ 
ders in ausführlicher Weiſe darzulegen ſich bewogen fühlte. 
Die Frage, ob das Modelliren als Kaabenhandarbeit anzuwenden 
ſei, müſſe vollſtändig ausgeſchloſſen werden. Modelliren ſei eine 
Kunſt; die . können keine Künſtler, die Knaben 
der Volksſchulen keine Kunſtfünger fein. Wenn Lehrer ſich verleiten 
ließen dieſen Unterricht zu pflegen, fo müſſe man ihnen zurufen: „Du 
ſollſt nicht Dinge lehren, die Du nicht gelernt haſt und ſollſt nicht 
Kindern lehren, was für ſie unfaßbar iſt.“ Ueberdies beſäße man ans 
dere Arbeitsweiſen, die vorzüglich geeignet ſeien. Gegenſtand des Hand⸗ 
arbeits⸗Unt rrichts zu werden. — Nach einer kurzen Pauſe von 15 Mis 
nuten ſpricht Prof. Po ft» Hannover über Handbeſchäftigun⸗ 
gen für Knabenborte. Die Arbeiten ſollen bildend, den Geſchmack und 
das Schönheitsgefübl weckend fein; fie ſollen das Intereſſe der Knaben 
wach halten und praktiſche, im Hauſe verwendbare Gegenſtände ent⸗ 
halten. Er empfiehlt Holzarbeit, Schnitzerei, Bapps und Papieranbeit, 
ſtößt aber bei Realſchullehrer Redderſen⸗Bremen auf Widerſpruch. 
Letzterer zieht Gartenarbeiten, freie ungezwungene Beſchäftigung, ſo wie 
Geſang und Spiel jedem ſtrengen Unterricht in Knabenheimanſtalten 
vor, dw letztere vorwiegend Bewahranſtalten ſein müßten, die ſich en 
an das Lehen im Hauſe und in der Familie anzuſchließen hätten Na 
zarſer Vistuſſion finden die Anſichten beider ihre Einigungspunkte 
darin, daß die ſpeziellen Ortsverhältniſſe beſtimmend für die eine oder 
die andere Axt der vorgeführten Beſchäft 
— Konſiſtorialrath Brandi Osnabrü 
brücker Lehrwerkſtätte, die h 
verdanke. Dieſelbe ſchlöſſe ſich in ihren Primipien eng 
an das ſchwediſche Syſtem an, mit dem Unterſchiede, 
daß in Osnabrück nur Handwerker den Unterricht ertheilten. — Schul⸗ 
ſoektor Backhaus⸗ Osnabrück (Vorſitzender des deutſchen 
Lebrerpereins] ſchildert den Entwickelungsgang in den Anſchauungen 
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der Lehrerwelt, die Anfangs ſich den Handſertigkeitsbeſtrebungen gegen⸗ 
über ſchroff ablehnend verhalten hätte, die nun aber immer mehr ſich 
mit dem Knaben⸗Handarbeitsunterricht befreunde und ſeine Berechti⸗ 
gung anerkenne. Es würde dies noch mehr der Fall ſein, wenn nicht 
von den Freunden der Sache ihre obligatoriſche Einführung gefordert 
und wenn der Unterricht nur von Handwerkern ertheilt würde. Ver⸗ 
lange man, die Lehrer ſollten Handarbeitslehrer werden, fo müſſe ſich 
der geſammte Lehrerſtand dagegen ſträuben, da er durch Betreibung 
körperlicher Arbeiten bei den anderen Geſellſchaftsklaſſen an Anſehen 
verlieren würde, was aber vermieden werden müßte, da Volksſchule 
und Volksſchullehrer ohnehin ſchon ſehr gering geachtet würden. — 
Lehrer Gärtig⸗Poſen widerſpricht der letzteren Behauptung, in⸗ 
dem er nachweiſt, daß in zahlreichen Landestheilen und ſo auch in 
Poſen Volksſchule und Lehrerſtand ſich der ihnen gebührenden Achtung 
erfreuten, daß letzterer in geſellſchaſtlicher Hinſicht mit dem guten 
Bürger⸗ und Beamtenſtande enge Beziehungen pflege und ſich über 
eine allgemeine Geringſchätzung ſeiner Arbeit und ſeiner Stel⸗ 
lung nicht beklagen könne. Die körperliche Arbeit vermag dieſes 
Anſehen nicht zu ſchädigen, wenn man überhaupt einen Begriff 
von der Ebre der Arbeit habe. Soll aber der Handfertigkeits⸗ 
Unterricht erziehlich wirken, ſoll er pädagogiſch richtig behandelt wer⸗ 
den, dann lönnten nur Lehrer mit demſelben betraut werden. Im 
Anſchluß hieran legt Redner weiterhin noch die Prinzipien dar, nach 
denen die von dem Poſener Komite für den Handfertigkeits⸗Unterricht 
gegründete Schule organiſirt worden iſt. Direktor Grun ow⸗ 
Berlin proteſtirt gleichfalls gegen die Unterſtellung, die Arbeit der 
Volksſchule werde ſeitens der höheren Stände zu gering geachtet und 
ſpricht ſich für alleinige Verwendung von Lehrern als Handarbeits⸗ 
lehrer aus. In demſelben Sinne äußerte ſich noch Realſchuldirektor 
Dr. Gelbe⸗Stollberg, Superintendent Raydt⸗Lingen, 
Schuldirektor Kunath⸗Bresden, Redakteur Lartmann⸗ 
Köln u. A. m. — Ueber den letzten Punkt der Tagesordnung: 
„Die Handfertigkeit als formales Bildungsmittel“ 
biet Seminardirektor O. Salomon aus Nääs in Schweden einen 
mit lebhafteſtem Beifall aufgenommenen Vortrag., in welchem er als 
Ergebniß ſeiner in intereſſanter Form vorgenommenen Unterſuchungen 
folgende Theſen aufftellte: der Slöfdunterricht ſoll ein Mittel ſein. 
bei den Schülern die Neigung und Liebe zur Arbeit zu befeſtigen; es 
ſoll durch ihn den Kindern eine allgemeine Handfertigkeit beigebracht 
werden; die Kinder ſollen an Selbſtthätigkeit, an Ordnung und Ges 
nauigkeit gewöhnt werden und durch den Slöfdunterricht zum Fleiß 
und zur Beharrlichkeit angeſpornt werden. Wolle man dieſe Zwecke 
erreichen, dann dürfte nur eine Slöjdart betrieben werden, als welche 
die Slöldtiſchlerei die geeignetſte iſt, da fie allen Anforderungen ent⸗ 
ſpricht, die man an einen derartigen Unterrichtsgegenſtand zu ſtellen 
berechtigt iſt. Der Unterricht mühe nach Modellen und nur auf» 
nabhmsweiſe nach Zeichnungen betrieben werden; Luxusgegenſtände 
ſeien aus zuſchließen. Die Modelle müſſen reine Formen enthalten und 
nach pädagogiſchen Grundſätzen geordnet fein. 2 
Nach Schluß die Sitzung um 34 Uhr Nachmittags, erfolgte die 
Beſichtung der ausgelegten Osnabrücker, Bremer und Leipziger Ar⸗ 
beiten und Zeichnungen, unter denen ſich auch eine reiche Zahl ſtufen⸗ 
mäßig geordneten Konſtruktionen der Schulen zu Görlitz (für Papp⸗ 
arbeit) und der zu Poſen (Holzarbeit) befanden. Nachdem noch die 


Schülerwerkſtatt beſucht worden war, die ſich in voller Thätigkeit be⸗ 


fand, ſchloſſen die Verhandlungen mit einem gemeinſchaftlichen Diner. 
Von den zahlreichen Toaſten erwähnen wir nur, daß Geheimrath 

chneider ein begeiſtertes Hoch auf das Zentral⸗Komite und die 
von demſelben vertretenen idealen Beſtrebungen ausbrachte. — 
Außer der öffentlichen Verſammlung fanden noch mebrere Sitzungen 
des Zentral⸗Komites ſtatt. Von der reichen Zahl gefaßter Beſchlüſſe 
führen mir nur die wichtigeren an, denen zufolge, von jetzt immer in 
einem Turnus von drei zu drei Jahren eine Erneuerung der Komite⸗ 
mitglieder durch Ausloſen und Neuwahl ſtat findet die Verhandlungen 
dat Toges ſollen in Broſchürenform veröffentlicht werden, die Bes 
ſchaffung eines weiteren Vorlagekreiſes wird der hierzu gemäblten 8 
weimg ren Baus 
inſpettor Bädings Bremen und Lehrer Gärtig⸗Poſen vers 
ſtärkt wird. Die Beſtimmung des nächſten Verſammlungsortes wird 
dem Bremer Ausſchuß überlafien. 8 


5 
„Die Näherin.“ Poſen, 17. April. 


Geſangspoſſen find auf der Bühne unſeres Stadttheaters 
ſeltene, aber nicht ungern geſehene Gäſte. Ein jedes Genre der 
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an der Wien ſehr angeſprochen; wenn auch im Text nicht fo unter⸗ 
baltend wie der „Bettelſtudent“, fol doch die Muſik ſelbſt überaus an⸗ 
muthig und hübſch ſein. In Paris machen namentlich 2 Operetten 
von ſich reden: „Rip. Rip“ von Planquette (Die Glocken von Cor⸗ 
neville), welches Werk auch in Wien außerordentlich gefallen hat und 
„Dr. Piccolo“ von Lecocg, welche letztere in Berlin angeſprochen hat. 

Von neuen Werken ernſten Styles ſei bier nur Brahms dritter 
Sinfonie (F-dur) Erwähnung 75 — die ſämmtliche Konzertſäle durch⸗ 
wandert und ſich theils hohe sang theils warme Begeifterung er» 
ringt; ein wahres Unikum iſt dieſe Sinfonie auch deshalb, weil fie 
ihrem Komponiften Seitens des Verlegers nicht weniger denn 36 0.0 
Mark eingetragen haben ſoll, eine ganz koloſſale Summe, ſelbſt mit 
modernſtem Maße gemeſſen: hat doch, um ein Beiſpiel anzuführen. 
— 15 1 Sinfonie „Im Walde“ ihrem Autor nur 180 M. ein⸗ 
gebracht. 

Von erſten Aufführungen älterer Werke nennen wir die des „König 
—. nachträglich aufgefundene Oder von Marſchner, die in 

amburg nicht ſo anſprach, wie letztes Jahr in München; in Hamburg, 
der muſterhaften Pflegſtätte für Novitäten kamen auch der „Tribut 
von Zamora“ von Gounod und die däniſche Oper: „Spaniſche Stu⸗ 
denten“ von Lange⸗ Müller zur erſten Aufführung in Deutſch⸗ 
land. Köln brachte eine nachgelaſſene Oper des verftorbenen Flot o w 
zur Auffübrung „Der Graf von St. Mégrin“, ohne damit beſonders 
zu reüſſiren. In Wien brachte man als ſogenannte alte Novitäten 
Webers Operette „Abu Haſſan“ und Cimaroſas Oper „Die heimliche 
Ebe“, die im Sabre 1792 zum erſten Male daſelbſt aufgeführt worden 
war. Damals gefiel die Oper fo ungeheuer, daß fie an demſelben 
Abend zweimal hintereinander aufgeführt werden mußte; zwiſchen bei⸗ 
den Vorführungen ließ Kaiſer Joſeph den Darflellern ein Souper ſer⸗ 
viren. Diesmal war übrigens die Oper vom Kapellmeiſter Fuchs, der 
ſich um die Reaktivirung älterer Opern ſchon ſo viele Verdienſte er⸗ 
worben hat, inſtrumental neu bearbeitet worden, auch am Libretto hatte 
man Manches geändert. 

Uebrigens hat die Wiener Oper ſeit dem Jahre 1872 nicht ſo 
ünſtig abgeſchloſſen, wie dies Jahr; mit der Subvention von 300 000 
ulden hat man vollkommen ausgereicht; die durchſchnittliche Ein: 

nahme belief ſich auf 3000 Gulden pro Abend. Und was leiſtete dieſes 
berübmte Inſtitut dafür; nicht weniger denn 70 Werke umfaßte das 
Repertoir für das Jahr 1883. Wie anders klingen da die Nachrichten 
aus Petersburg, wo die Hoftheater 1883 mit einem Defizit von weit 
über 2 Millionen Rubel abgeſchloſſen haben ſollen; wie anders klingen 
die Berichte aus Newyorl, wo Mr. Abbey ſchon nach wenigen 
Monaten ein Defisit von 250.000 Dollars aufzuweiſen halte; freilich 
unſere erſten deutichen Bühnen Nav auch nicht ſo lächerliche Preiſe 
wie die Herren Abbey und Mapleſon in Newyork, wo eine 
einzige Diva, wie die Patti, pro Abend das Dopoelte von dem für 
ſich allein beaniprucht, was in Wien im Durchſchnitt der Geſammt⸗ 
apparat der Oper erheiſcht. Wenn dann eine ſolche Diva zu ihrem 
Impreſario ſagt: „Ich weiß nicht wie es kommt, aber ſowie ich Bank⸗ 
noten in meiner Taſche fühle, kommen die Keblkopfnoten um fo 
leichter heraus“, klingt das recht witzig, aber es iſt doch zu viel Kehl⸗ 


kopfverſtand dabei und zu wenig Kunſtgemüth; und wenn ein ſolcher 
Impreſario bedenkt, daß ſich die Nachtigall mit bloßen Ameiſeneiern 
begnügt, fo möchte er wohl über ſolche Goldlüſternbeit ergrimmen und 
gegen ſie vorgeben, wie die Pariher dereinſt gegen Craſſus. 

In München, wo im Auguſt der „Nibelungen⸗Ring“ und „Fidelio“ 

als Muſterovorſtellungen vorgeführt werden ſollen, werden ſchon jetzt 
die erſten Vorkebrungen zur Tieferlegung des Orcheſſers getroffen. 
Das Orcheſter ſoll um zwei Fuß tiefer gelegt werden und das Pa' guet 
ampbitheatraliſch emporſteigen, bis zum erſten Rang, fo daß das Par⸗ 
terre gan in Wegfall kommen wird. Daß Wagner's „Waltüre“ nun 
auch im Berliner Hofopernhaus feinen Einzug gehalten, ift bekannt; 
auch Dresden bat das Aufführungsrecht des ganzen Zyklus für ſich 
erworben. Wunderbarer ift es ſchon, daß am 16. März in Paris im 
Konzert Lamaureux der erſte Akt von „Triſtan und Iſolde“ großen 
Erfolg gehabt hat, obgleich doch bier von einer bühnengerechten Auf⸗ 
führung nicht die Rede ſein konnte. Uebrigens ſoll am 15. April in 
der italieniſchen Oper zu Paris „Der fliegende Holländer“ aufgeführt 
werden; die Ausſtattung iſt von Coventgarden in London erworben 
worden und Herr Lamoureux wird dirigiren; auch die Opéra populaire 
beabſichtigt das eine oder andere Wagner ſche Werk zur Aufführung zu 
bringen. Wie in früberen Jahren, jo wird auch dies Jahr im Juni 
und Juli eine deutſche Oper unter Hans Richter 's Leitung und 
Hermann Franke's Direktion in London ftattfinden. Die Opern 
Wagners. „Eurvanthe“, „Freiſchütz“, „Fidelio“, „Savanaroſa“ (vom 
Stanford) und die „Heilige Eliſabeth“ von Liſzt (ein für die Bühne 
zugerichtetes Oratorium) werden zur Darſtellung gelangen. In 
Holland hatte bisber die deutſche Oper nur in Rotterdam ſeſten Fuß 
efaßt; in dieſem Frühjahr wird aber auch in Amſterdam eine deutſche 

pernſaiſon organiſirt werden; Direktoren find die Herren Schott und 
Behrens, gewonnen ſind weiterhin Frl. Malten, Marianne Brandt und 
Herr Eugen Gurg. Faßt ſo das deutſche Theater auswärts mehr 
und mehr) feſten Fuß, jo muß es um fo befremdlicher erſcheinen, daß 
in Newyork, mit feinen mehr als 0 Deutſchen, das Tbalia⸗ 
Theater, nunmehr die einzige deutſche Bühne, gleichfalls mit Beginn 
der ge Saiſon in engliſche Hände übergehen wird. 

in Europa exiſtiren gegenwärtig nach den neueſten ſtatiſtiſche 
Nachrichten 1498 Theater, von denen 348 auf Italien, 337 auf Fran 
reich. 191 auf Oeutſchland, 160 auf Spanien, 150 auf England und 
132 auf Defterreich kommen. Dazu iſt noch neuerdings das deutſche 
Theater in Moskau gekommen; an der Vollendung des neuen Theaters 
in Nizza (vor 3 Jahren abgebrannt) wird eifrig gearbeitet, und auch 
die neue große Oper in Peſt wird im Herbſt eröffnet werden. Ger 
ſchloſſen wurde das ggroße Theater in Marſeille, nachdem die Oper 
wegen ungenügender Beſetzung wochenlang der Schauplatz tumultuöſer 
Standale geweſen war. Die Gemeinde bezahlte 250 000 Francs Sub⸗ 
vention und trotzdem war der Perſonalſtand weder komplet noch 
muſtkaliſch ſatisfaktionsfähig; auf der Bühne wurde ſchlecht und im 
Zuſchauerraume fo laut gebrüllt. daß der Magiſtrat weitere Vor⸗ 
wille 5 Marsa te J die —.— Fe mu zen c lch nale 
arſeillaiſe anſtimmen „Allons e atrie 

und das Publikum pfiff den Refrain „ga ira“. gr 
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der Dramatifirung der Handlung, noch in der Pointirung des Humors, 
hließlich auch nicht in dem geſanglichen Theile, fo wohnt doch 
dem Ganzen ein fo gemüthvoller Ton der Jovialität und des 
kordialen Humors inne, daß man in dem Stücke von Zeit zu 
heit gern wieder einmal den alten Bekannten begrüßt und ſich 
n der natürlichen und kerngeſunden Originalität ſeines Weſens 
cgötzt. Kommt nun noch, wie geſtern, der Darſtellung die 
Witwirtung einer feſchen erſtrangirenden Soubrettenkraft zu Stat⸗ 
en, dann kann der Heiterkeitserfolg kaum ausbleiben. Frl. 
Anna Bendel vom Reſidenztheater zu Dresden, die geſtern 
mit der Lotti Grießmayer ein auf wenige Abende berechnetes 
MBoftiptel begonnen hat, wußte die Chancen ihrer effettreichen 
Rolle mit allem dem Geſchick einer erſten Vertreterin ihres Faches 
auszunutzen und eroberte ſich ſogleich am eriten Abende ihres 
Hierſeins durch die ungezwungene Natürlichkeit ihrer Spielweiſe, 
die ſchelmiſche Naivetät des Vortrages und die muntere Friſche 
ihres Geſanges die ungetheilte Gunſt des Publikums. Trefflich 
unterſtützt wurde dieſe Lotti durch den mufikbedürftigen Stefan 
Hoch des Herrn Retty, wobei die Vielſeitigkeit des letzteren wieder 
einmal in ein recht günfliges Licht geſtellt wurde. Den Sombar gab 
Herr Chriſtoph mit viel Humor, originell in Charakteriſirung 
und Maske, auch Frau Pätſch war ihm eine ebenbürtige Ilka, 
die diesmal ihre ex⸗ und deklamatoriſchen Wirkungsmitttel in den 
richtigen Grenzen zu halten und fie vor jeder unbeabſichligten und 
unfreiwilligen Komik zu behüten wußte. Herr Quandt ver⸗ 
vollſtändigte mit ſeinem Janos das engere Enſemble. — Das 
Publitum war in der behaglich heiterſten Stimmung und zeich⸗ 
nete die Darſteller vielfach durch lebhaften Beifall aus. P. 


elegraphiſche Nachrichten. 

* Konſtantinopel, 16. April. Der Miniſter des Aeußern, 
Hifi Paſcha, hat feine Entlaſſung erhalten und iſt durch Aſſym 
Paſcha erſetzt worden. 
5 Kairo, 16. April. Der Generalkonſul Baring empfing 
eine Depeſche des Generals Gordon vom 8. d. Mls., nach 
welcher ein Spion von Saleh Paſcha, der ſich am Blauen Nil 
befinde, von dort angekommen ſei und ausſage, daß daſelbſt 
Alles gut ſtehe und daß Saleh 500 Reiter um ſich habe und 
über 57 Schiffsladungen Getreide verfüge. In Folge von 
inneren Uneinigkeiten in Kordofan ſei die von dem Mahdi orga⸗ 
niſfirte Expedition gegen Khartum aufgegeben und es befänden 
Fi anſcheinend zwei Parteien in Auflehnung gegen den Mahdi. 
Der Verſuch Saleh Paſchas, den en von El Abeio gefangen 

ätze 


zu nehmen, ſei mißlungen, die Kaſſala und Sennaar 


ſeien gefichert. 
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> „Poſener Zeitung“. 
r Berlin, 17. April, Roenbs 7 Uhr. 
Konſtantinopel, 17. April, Die Naht „Miramar“ if 
mit dem öſterreichiſchen Kronprinzenpaar in Begleitung der 
achten „Yazeddin“ und „Taurus“, heute früh bei prächtigem 
Wetter in den Bosporus eingelaufen. An der Mündung der 
Meerenge wurde das Kronprinzenpaar von mebreren tauſend 
Perſonen aller Nationalitäten, vorwiegend Oeſterreichern, Ungarn 
und Belgiern an Bord der aufs glänzendſte beflaggten Lloyd⸗ 
iffe flürmiſch begrüßt. Der „Miramar“ landete unter Be⸗ 
leitung der genannten Schiffe um 10 d Uhr vor Dolma⸗ 
bagdſche, wo der Großveſier und der Miniſter des Auswärtigen 
das Kronprinzenpaar ehrfurchtsvoll begrüßten. In einem Hof⸗ 
galawagen erfolgte ſofort die Fahrt nach Pildiz Kiosk. Alle im 
— ankernden fremden Schiffe waren beflaggt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 
Die „Deutſche Rene“, berausgegeben von Richard Fleiſcher, 
erlag von Eduard Trewendt in Breslau, beginnt ſoeben das zwe te 
Quartal ihres neunten Jahrgangs. Das 5. (April.) Heft, welches das⸗ 
ſelbe eröffnet, enthält eine durch feine Charakteriſtik und ſorgfältiges. 
hiftoriſches Kolorit gleich beachtenswerthe Erzählung von Henning 
— — „Das Gitter mit der Blume.“ Die Geſchichte ſpielt in 
Salzburg im letzten Drittel des 16. Jahrbunderts und giebt eine an⸗ 
ſchauliche Schilderung der damaligen ſtudentiſchen und zünftigen Ver⸗ 
ltniſſe. Es ift ſchwer zu ſagen, welcher von den nun folgenden vier 
Eſſays den erſten Preis unſerer Anerkennung verdient: der Polſtiſche 
von J. F von Schulte „Zur Orientirung über die Zuſtände in Oeſter⸗ 
reich“ der Medianiſche von J. N. v. Nußbaum „Ueber Chloroform⸗ 
Wukung“ der Naturwiſſenſchaftliche von Fran Toula über den Stand 
der Tieſſee⸗Forſchung, oder der Juriſtiſche von Ludwig von Bar „Ges 
rechtigkeit und Gerechtigkeitsideale im Staat und in der Volkswirth⸗ 
ſchaft. Jeder iſt in feiner Art ausgezeichnet und ein Muſter gemein⸗ 
perſtändlicher, wiſſenſchaftlicher Darſtellungsweiſe. Von allgemeinſtem 
Intereſſe dürften ferner ein in dieſem Revue Heft von Ludwig v. Her⸗ 
d veröffentlichter, inbaltsreicher „Brief Richard Wagners über die 
Nuffübrung der Meiſterſinger“ und die Schilderung einer Reife fein, 
bie der berühmte Münchener Gelehrte Karl Zittel „Vom Atlantiſchen 
zum er Ozean“ bei Gelegenheit der Eröffnung der Northern⸗ 
Pacific⸗Babn unternahm. 

= 1 De „Dentiche Romanbibliothek“ (Stuttgart, Deutſche Ver⸗ 
lagsanſtdt, vormals Eduard Hallberger) bat mit ihren Romanen des 
neuen Ibrgangs eine glückliche Wabl getroffen: das zweite Viertel⸗ 
abr, daß eben abſchließt. dewährt dies beſonders glänzend. „Gräfin 
Resi“ vo Detlev von Geyern iſt eine ſich mit jeder Nummer ergreifen⸗ 
der geſickende Erzäblung aus der vornehmen Welt Defierreihs. Mit 
eich fefinder Gewalt ziehen uns Fabel und Charaktere in Moritz 
Reienbach's „Durch!“ an, in dem die ſiegreiche Kraft des Willens, 
ſich Ues ſelbſt verdanken will und verdankt, mit größter Meiſter⸗ 
aft in inem auch noch durch den lokalen Hintergrund beſonders ans 
bendewebensbilde durchgeführt iſt. Nicht minder anziehend iſt die 
eſte Wöpfung des durch feine „Elementargewalten“ raſch in die 
len Rien getretenen Romanciers O. Ernſt: „Die Leibeigene. — 
fachdewereits ſechs Romane im erſten Halbjahr vorliegen, fteben für 

zwertHälfte ſechs weitere in Ausfiht und die Reihe beginnt mit 
em letzt Werke J. van Dewall's: „Die Erbtante und Th. Fontane's 
raf Löfv“. Wir können nur wünſchen, daß das zweite Halbjahr 
m erſt das Gleichgewicht halten möge. 


5 
Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 17. April. 

d. [Zur Reſignation des Kardinals Ledo⸗ 
cho wski.] Der „Kuryer Pozn.“ bemerkt zu der Erklärung 
des „Moniteur de Rome“, daß die Nachricht von der Reſignation 
des Kardinals Ledochowski und der Annahme dieſer Reſignation 
Seitens des Papſtes zum Theil verfrüht ſei: „Leider ſcheint die 
Ernennung zum Vorſitzenden des Sekretariats der Bittſchriften 
und zum Camerlengo des heiligen Kollegiums die Be⸗ 
fürchtung zu beſtätigen, daß wir einmal unſeren Leſern 
die traurige Nachricht werden mittheilen müſſen, Kardinal 
Ledochowski habe ſich genöthigt geſehen, von dem Stuhle 
des h. Adalbert abzutreten und der h. Vater habe dieſe Reſig⸗ 
nation angenommen und inſofern hat der „Moniteur de Rome“ 
wohl Recht, wenn er behauptet, dieſe Nachricht ſei nur verfrüht. 
Wenn er dagegen zuſetzt, dieſe Nachricht ſei nur zum Theil ver⸗ 
früht, ſo hat er die Thatſache im Sinne, daß Seine Eminenz 
ſchon längſt dem h. Vater erklärt hat: wenn es das Wohl der 
Kirche und das Heil der ſeiner Obhut vertrauten Seelen erfor⸗ 
dere, ſei er bereit, wenn auch mit tiefem Schmerze, das Band 
zu zerreißen, welches ihn mit der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen ver⸗ 
bindet.“ Zu dem letzten Telegramm der „Schleſiſchen Volks⸗ 
zeitung“, wonach Kardinal Ledochowski dem h. Vater ſeine Re⸗ 
ſignation eingehändigt, dieſer jedoch dieſelbe nicht angenommen 
habe, bemerkt der „Kuryer Pozn.“: Davon haben wir bereits 
ſeit einem Jahre gewußt. — Wir wollen bei dieſer Gelegenheit 
daran erinnern, daß auch wir ſchon vor etwa einem halben 
Jahre aus glaubhafter Quelle die Mittheilung von der Reſig⸗ 
nation des Grafen Ledochowski brachten. 

— In der „Germania“ wurde kürzlich ein Vorwurf 
gegen die Unterrichts verwaltung erhoben, weil in der Provinz 
Poſen katholiſche Beamte in zu geringer Zahl angeſtellt 
ſeien. Mit Bezug hierauf ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 

„Die „Germania“ hätte, ſtatt einen derartigen Vorwurf zu er⸗ 


heben, vielmehr darauf hinweiſen ſollen, wie ſchwer ſich katholiſche 
Beamte entſchließen, in der Provinz Poſen Anſtellung zu ſuchen. Es 


iſt dies auch erklärlich. Denn es iſt nicht Jedermanns Sache, ſich 


fortgeſetzten Angriffen und 3 auszuſetzen, wie ſie die 
polniſche Preſſe namentlich gegen katholiſche Beamte, die ihre dienſt⸗ 
lichen Pflichten erfüllen, zu richten pflegt. Ein Beiſpiel in dieſer Rich⸗ 
tung bot kürzlich die Verhandlung geaen den verantwortlichen Redakteur 
des „Dziennik poznanst!“ wegen Beleidigung des katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen und Seminardirektors Dr. Warminski in Paradies. In einem 
Artikel, der, wie das Gericht ſagt, „von Gehäſſigkeiten ſtrotzte“, wurde 

egen den Direktor Warminski der Vorwurf erhoben, daß er in feinem 

nterricht die Lebren der katholiſchen Religion fälſche. Die Verhand⸗ 
lung ergab die völlige Unwahrheit der behaupteten Thatſachen und 


endete mit der Verurtheilung des Redakteurs zu 16 Wochen Gefängniß. 


— Und dann beſchwert ſich der Abgeordnete v. Wierzbinski über die 
Verurtheilungen der polniſchen Preſſe.“ 5 A 

— Perſonalveränderungen. Der Regierungsſekrezariats⸗Aſſi⸗ 
ſtent v. Zdziemborsti beerſelbſt iſt zum Regierungsſekretär er» 
nannt. Der mit der Verwaltung der Kreisſekretärſtelle beim Land⸗ 
raths⸗Amte in Bromberg beauftragte Regierungs⸗Zivil⸗Supernumerar 
Worzews ki iſt definitiv zum Kreis⸗Sekretär ernannt worden 


richte zu Poſen im Mongt Marz. Etnannt find: die Nochtsanwälte 
Cohn em Colmar und Wert en Goften zit Notaren, DIE ger feren⸗ 


darten Dr Mittelſtädt. Bendix, Bartecki und Pohl zu 


Gerichtsaſſeſſoren und der Gerichtsvolläzeheranwärter Thielemann 
zum Ci 1 Wvollzieber kraft Auftrags in Margonin. — Verſetzt ſind: 
der Anzrstichter Liſiecki von Samter nach Dortzund, der Amts⸗ 
richter Ber win von Schwerin a. W. nach Kulmſee, der Gerichts 
ſchreiber Simon von Neutomiſchel nach Oſtrowo (Amtsg), der Ges 
richtsſchreibergehilfe Kamienski von Jarotſchin nach Pleſchen, der 
Gerichtsvollzieher Beck von Nakel nach Margonin und der Gerichts⸗ 
vollzieber kraft Auftrags Thielemann von argonin nach Nakel. 
— Mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt: der Gerichtsſchreiber Held 
in Inowrazlaw. — Auf Antrag aus geſchieden: der Gerichtsaſſeſſor 
Koch zum Zwecke feines Uebertrittes zur Marine⸗Intendantur. — 
Entlaſſen: der diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe Oſtermann in 
Weitz. — Geſtorben: der Gerichtsdiener Grzybowski in Oſtrowo. 
Der dem Gerichts vollzieheranwärter Dalitz ertheilte Auftrag, zur 
einftweiligen Wahrnehmung der Geſchäfte eines Gerichts vollziehers in 
Margonin iſt zurückgenommen worden. 5 £ 

— Perſonal⸗Veränderungen im Ober⸗Poſtdirektionsbezirke 
Poſen für den Monat März. Ernannt: der Telegraphenanwärter 
Bloch in Poſen zum Telegraphenaſfiſtenten. Verſetzt: der Poſtſekre⸗ 
tär Binkowski aus Poſen in eine Poſtmeiſterſtelle nach Wreſchen. 
Auf feinen Antrag in den Ruheſtand verſetzt: der Poſtmeiſter Run au 
in Wreſchen. 5 2 

— Perſonal⸗Veränderungen im Geſchäftsbereich der Pro⸗ 
vinzial⸗Stener⸗Direktion zu Poſen im Laufe des I. Quartals 1884. 
Befördert: der Zollamts⸗Aſſinent Mentzel in Strzalkowo zum Haupt⸗ 
amts⸗Aſſiſtenten in Skalmierzyce, der Steueramts⸗Aſſiſtent Rejewski 
in Scildberg zum Hauptsamts-Aſſiſtenten in Wandsbeck, Provinz 
Schleswig » Holftein, der Steueramts⸗Aſſiſtent Wernhardt in 
Schroda zum Hauptamts⸗Aſſiſtenten in Hamburg, der Steuer⸗Aufſeber 
v. Hahn zum Zollamts⸗Aſſiſtenten in Strzalkowo, der berittene 
Grenz⸗Auſſeher Robr zum Steueramts⸗Aſſiſtenten in Schroda, der 
berittene Gremaufſeher Soldan zum Steueramts⸗Aſſinenten in 
Schildberg, der Steueraufſeher Genſicke zum Hauptamts Aſſiſtenten 
ni Hamburg. — Verſetzt: der Hauptamts⸗Aſſiſtent Georgi in Liſſa als 
Steuer-Einnebmer nach Pinne, der Hauptamts⸗Aſſiſtent Gorski in 
Stalmierzyce in gleicher Eigenſchaft nach Liſſa. — Penſionirt: der Zoll⸗ 
Einnehmer Strybel in Robakow. 5 5 

— Schulinſpektion. Dem Kreis⸗Schulinſpektor Luft iſt die 
Lokalſchulinſpektion über die Schulen in Mur.⸗Goslin und Trojanomo 
dis auf Weiteres übertragen worden. Dem Pfarrer Bock in Wre⸗ 
ſchen iſt die Lokalaufſicht über die evangeliſchen Schulen der dortigen 
Parochie zu Bieriglin, Sokolnik. Oolaczkowo, PBiary-Hauland, Wre⸗ 
ſchen, Zaſutowo und die jüdiſche Sa ule zu Wreſchen vom 1. April d. 
J. ab übertragen worden. 5 2 

r. Nach dem Impfplane für die Stadt Poſen und die Ort⸗ 
ſchaften Jerzyce mit Mulacksbauſen, Ober⸗ und Unter⸗Wilda, ſowie 
St. Lazarus beginnen in dieſem Jahre die Impfungen am 26. April, und 
erreichen am 14. Juni ihr Ende. Im VI. Polizeirevier, welches 
die St. Martins⸗, Walls, Töpfer, Luiſen⸗, Kl. Ritterſtraße, Hohe 
Gaſſe ſowie Jerzyce und St. Lazarus umfaßt, finden die Impfungen 
und Reviſionen der Geimpften am 1. u. 8. Mai Nachmittags 4 Uhr 
in der Mittelſchule, am 15. Mai Vormittags und am 21. Mai Nach⸗ 
mittags 4 Uhr im Schulhauſe zu Jerzyee; im III. Polizeirepier, 
welches den ſüdlichen Stadttheil Poſens und die Ortſchaften Ober⸗ 
St. Lazarus umfaßt, am 26. April Na pmittag 4 
Ubr in den Schulbäuſern zu Wilda, Halbdorfſtraße Nr. 25 (V. Stadt⸗ 
fchule) ; Allerbeiligenſtaße Nr. 4 (II. Stadtſchule), am 3. 10. und 17. 
Mai ans in denſelben Schulhäuſern; im II Polizeire⸗ 
vier am 5., 12., 19. Mai Nachmittags 4 Uhr in dem Schulhauſe 
Kl. Gerberſtraße Nr. 12 (I. Stadtſchule); im I. Polizeirevier 
ai Nachmittags 4 Uhr in der Bürgerſchule, Breslauer 


und Unter⸗Wilda, 


am 24, 31. 


JEmpfangsge 


— Perſonal⸗ Veränderungen im Bezirk des Oberlaudesge⸗ 


geſtiegenen Verkehrs auf ber 


ſtraße Nr. 16; im V. Polizeirevier am 28. Mai, 4. und 11. 
oe Nachmittags 4 Uhr in dem Schulhauſe am Dome Nr. 7 (III. 
tadtſchule); im IV. Polizeirevier am 29. Mai. 5. und 14. 
Juni Nachmittags 4 Uhr in der Mittelſchule ſtatt. — Eltern, Pflege⸗ 
eltern und Vormünder find zur Vermeidung der im 8 14 des Reichs⸗ 
Impfgeſetzes vom 8. April 1874 vorgeſehenen Strafen verpflichtet, auf 
amtliches Erfordern mittelſt der vorgeſchrie benen Beſcheinigungen den 
Nachweis zu führen, daß die Impfung ibrer Kinder, reſp. Pflegebe⸗ 
fohlenen erfolgt, oder aus einem geſetzlichen Grunde unterblieben iit. 
Im Stadttheater findet morgen, am Freitag, wegen der Vor⸗ 
bereitungen zu der neuen Jacobſon'ſchen Poſſe Ein gemachter Mann“ 
never bolung, Det — u. fo vielem Beifall aufgenommenen 
„Näherin“ ſtatt. Am Sonnabend kommt dann die Jacobſon' 
zur erſten Auffübrung. A 
— Ausſtellung. Wir machen das intereſſirte Publikum darauf 
aufmerljam, daß die Sammlung von Muſtern chineſiſcher Importartikel, 
die gegenwärtig im Sitzungsſaal der Handelskammer aufgeſtellt iſt, 
noch bis zum 18. d. M (Nachmittags von 3 bis 6 Uhr) beſichtigt 
werden kann. Von bier wird die Sammlung nach Breslau überge⸗ 
3 1 — 22 
General⸗Verſammlung der Tiſchler. Die bier beſtebende 
Krankenkaſſe für Tiſchler. Drechsler ꝛc. kann nach einer Verfugung ber 
königl. Regierung vom 25. März c. fortbeſteben bleiben, doch muß das 
Statut nach den Beſtimmungen des Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1883, 
betreffend die Krankenverſicherung der Ardeiter, einer vollſtändigen 
Umarbeitung unterzogen werden. Zur Wahl von 7 Vertretern, mit 
welchen das neue S’atut berathen werden ſoll, ſtand am 15. d. Mts. 
Abende 5 Uhr im Handelsſaale Termin an, zu welchem jämmtlice 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer eingeladen worden find. Erſchienen 
waren mehr als 200 Perſonen. Nachdem den Anweſenden der Zweck 
ihres Erſcheinens ausführlich ause andergeſetzt worden war, erfolgte 
die Wabl. Durch Stimmenmehrheit wurden die Herren Tiſchler⸗ 
meiſter A. Korduan und Andrzeſewski, ſowie die Geſellen Uciwal, 
Kedzierski. Oleſzak, Otto und Jerſzewskt als Vertreter gewählt. 
. k. Auf dem Bahnhöfe war am Mittwoch der Perſonenverkehr 
ein ſehr ſtarker, hauptſächlich aus dem Grunde, weil diejenigen Schüler 
der hieſigen höheren Lehranſtalten von außerhalb, welche die Oſterferien 
zu Hauſe zugebracht ha ten, zum neuen Schul fahre, welches 
mit dem beutigen Tage begann, hierher zurückkehrten. 
r. Ein Stubenbrand entſtand geſtern Abends im Haufe Nr. 104 
zu Jerzyce dadurch, daß in der Wohnung eines Arbeiters Theer, 
welcher im Kamine gelocht wurde, überlief und brennend in die Stube 
Be * gelang bald den Brand durch Aufſchütten von Sand zu 
Grätz, 15. April. [Konzeſſionirun önig⸗ 
lichen Regierung zu Poſen ift dem biefigen Kaufman gellus g 5. 
die Konzeſſton zur Errichtung eines Verſicherungsgeſchäfts gegen Trichi⸗ 
nen- und Finnengefahr vorläufig für die Kreiſe Buk, Koſten und Bomſt 
ertbeilt worden. Es ift biermit einem thatſächlich längſt gefühlten Bes 
dürfniſſe entſprochen und das Unternehmen ſelbſt freudig begrüßt wor⸗ 
den, das beweiſt vor Allem die große Anzabl von Verſicherungen, die 
genannter Herr bereits zu verzeichnen bat. Die Bedingungen der Ver⸗ 
ſicherung find leicht und wird die eventl. Entſchädigung ohne Weit⸗ 
läufigkeiten ausgezahlt. Wie wir hören, beabſichtigt Herr Julius Cohn 
* 8 für ſein Verſicherungsgeſchäft auch für andere Kreiſe zu 
U Frauſtadt, 16 April. [Reiſe nach dem uckerl 
. Bahnbofsgebäudes. Wflaſerunel 
Wobl über 409 Mädchen aus der Gegend von Priement und Alte 
kloſter fubren geſtern durch unſere Stadt nach dem Bahnbofe, um ſich 
nach der Provinz Sachſen, dem ſogenannten Zuckerlande, zu begeben. 
Es treffen in jedem Srübjabre Agenten hier ein, welche dieſe Acbeits⸗ 
kräfte anwerben. — Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, wird das 
de auf unſerem Babnhoſe durch einen entiprechenden 
Arbau an der weſtlichen Seite, eine Erweiterung erfahren. Wir baben 
an diejer Stelle bereits mehrmals auf Lje unzulänglichen Naum 
weisen dieſcg &. baude in Anbreucht bes in den letzten Fahren enorm 
ten Verkeb n Babnbofe hingewieſen und freut es 
uns, daß die Staatsverwaltung jezt den Wünſchen des Publikums 
Geber beben wird. — Ein weiterer ſchwer wiegender Uebelſtand 
wird in nächſter Zeit beſeitigt werden. Wir meinen für die 
Cbauſſee von der Stadt bis zum Babnbofe, welche ſich während 
des Winters in einem bedauerlichen Zuſtande befunden hat. Die 
Provbm zial. Wegebaudirektion hat in dankenswerther Weiße die ſchleu⸗ 
nige Pflaſterung des ganzen Chauſſeeplanums durch Striegauer vier⸗ 
eckige Pflaſterſteine angeordnet. 
G. Rawitſch, 17. Aoril. [Wohlthätigkeits⸗Vorſtel⸗ 
lung. Lotterie. Kreis⸗Erſatzgeſchäft.] Zum Beſten des 
bier zu errichtenden Waiſenhauſes (Martinsſtiſt), zu welchem bereits 
ein Fonds von über 3000 Mark geſammelt worden iſt fand geſtern 
Abend im Schützenhaus ſaale eine Dilettanten⸗Vorſtellung ſtatt, wobei 
das Luftipiel von Kotzebue: „Die Zerſtreuten“, die Moſer'ſche Poſſe: 
Aus Liebe zur Kunſt“ und das Kneiff'ſche Liederſoiel „s Lieſel“ zur 
Aufführung, kamen. Das zablreiche Auditorium war von der Auf⸗ 
fübrung ſehr befriedigt. — Der Vorſtand des hieſigen Frauenvereins 
veranſtaltet in nächſter Zeit eine Lotterie, zu welchem Looſe a 50 Pfg. 
von den Damen des Vorſtandes ausgegeben werden. — Das dies⸗ 
jährige Kreis⸗Erſatzgeſchäft wird im hieſigen Kreiſe in der Zeit vom 
1. bis * * — en 5 
‚0— Czempin, 16. April. eue Poſtagentur. n 
Piechanin, 2 Km von hier, iſt heute eine Poſtagentur 10 Wi 
ſamkeit getreten. Die Verkehrsverbindung derſelben wird durch die 
täglich um 6 Uhr 20 Min. Morgens von hier nach Modrze abgehende 
fahrende Landbriefträg rpoſt welche auch zur Perſonenbeförderung bes 
rechtigt iſt, vermittelt. Die Poſt, welche Piechanin auf dem Rückwege 
um etwa 61 Uhr Nachmitt. berührt, trifft hier um 7 Uhr wieder ein 
zum Anſchluß an die Abendzüge nach Poſen und Liſſa. 
& Oberſitzko, 17. Abril. [Apotbeken⸗Verkauf.] Die bies 
7 dem Nootbeter Glaßhagen gebörige Apotheke ift durch Kauf in den 
eſitz des Avothekers Weichert übergegangen. 
Ko Strzalkowo, 16. April. [Neue Poſtanſtalt.] Heute iſt 
in dem bisher zum biefigen Poſtbezirke gehörigen Dorfe Szemboro wo, 
an der Straße zwiſchen Wieſchen und Mieltſchin, eine Poſtagentur er⸗ 
richtet und mit dem Poſtamte in Wreſchen durch eine Botenpoſt ver⸗ 
bunden worden. Letztere geht nach Ankunft der Züge von Gneſen und 
arotſchin, von Wreſchen um 9; Uhr Vorm. ab und trifft um 12 Uhr 
2 5 ge — Die 78 Abr erfolge um 4 Uhr Nachm. 
und die Ankunft in Wreſchen um 7, r zum Anſchluß an de 
nach Sarotichn (8,6 Une Abends) 3 ſchluß an den Zug 
2 Bromberg, 16. April. erſonal veränderungen. 
Die Rendantenſtelle bei der hieſigen Ober⸗Poſtkaſſe iſt dem Bier lo. 
kaſſen⸗Kafſirer Peipe aus Liegnitz zunächſt prodeweiſe, übertrafen 
worden. Der Ober Poſtlaſſen⸗Rendant Doblin tritt auf ſeinen Antrag 
in den en ahl, 16. April, S 
Schneidemühl, 16. April. chwurgericht. Eiſen⸗ 
bahn⸗Ungluck.] Morgen nehmen unter — Vorſitze des Land⸗ 
gerichtsratbs Heine die Sitzungen der diesjährigen zweiten Schwurge⸗ 
richtsperiode ihren Anfang und werden dieſelben bis inkl. den 23. d. M. 
währen. ur Verhandlung kommen nur 7 Anklageſachen wider zu⸗ 
fammen 7 Perſonen und zwar eine Sache wegen verſuchten Mordes 
und Bedrohung mit der Begehung emes Verbrechens, eine Sache 
wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge, zwei Sachen wieder 
zwei Perſonen wegen wiſſentlichen Meineides und drei Sachen wegen 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit. Als Vertheidiger werden fungiren 
die Rechtsanwälte Dr. Glaß und Lenz von hier, ſowie Dr. Pöppel 
aus Drieſen und die Referendare Roſenſeld, Rittow, Pawel und Placzek. 
Die Zahl der vorgeladenen Zeugen beläuft ſich auf 112. — Geſtern 
verunglückte auf dem Bahnboſe zu Konitz der Bremſer Geisler von 
bier, indem er von dem Zuge überfahren und vollſtändig zerquetſcht 
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Der Unglüdliche war auf der Stelle eine Leiche. Er binter⸗ 
läßt eine Wittwe mit 8 noch unerzogenen Kindern, von denen das 
ältefte 12 Jahre zählt. 5 < 
nowrazlaw, 15. April. [Steuer⸗Regulativ. Si⸗ 
45 Fur die. biefige Stadt iR mit dem 1. d. M. ein 
neues Gemeinde⸗Einkommenſteuer⸗Regulativ in Kraft getreten. Nach 
dieſem Regulativ wird die Gemeindeſteuer durch Zuſchläge zu ſämmt⸗ 
lichen Staatsſteuern (Klaſſen⸗ und klaſſiſtzirte Einkommenſteuer, Grund», 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer ſexkl. Hauſirueuer]) erhoben. Die Stadt⸗ 
verordneten können jedoch beſchließen, daß die Gemeindeſteuer zeitweiſe 
nur durch Zuſchläge zur Klaſſen⸗ reſp. klaſſiſtzirten Einkommenſteuer 
aufgebracht werden ſollen. Im Falle der Erhebung der Gemeindeſteuer 
durch Zuſchläge zu ſämmtlichen Staatsſteuern iſt die Grund» und Ges 
bäudefteuer mindeſtens mit der Hälfte und böchſtens mit dem vollen 
Betrage desjenigen Prozentſatzes heranzuziehen, mit welchen die Klaſſen⸗ 
und klafſifizirte Einkommenſteuer belaſſet wird. In jedem Jahre wird 
auf Grund des Beſchluſſes der Stadtverordneten der zur Deckung der 
Gemeindebedürfniſſe für das nächſtfolgende Jahr erforderliche Prozent⸗ 
ſatz der Zuſchläge zur Klaſſen⸗ und klaſſiſizirten Einkommenſteuer reip. 
der Grund», Gebäudes und Gewerbeſteuer beſtimmt. Das fteuerpflich- 
tige Minimaleinkommen der Forenſen wird auf 30 M. jährlich feſt⸗ 
gelegt, das ſteueroflichtige Minimaleinkommen der Ortseingeſeſſenen auf 
300 M. ſabrlich und beträgt in der erſten Stufe von 300 bis 420 M. 
jährlich 1,50 M. — Die bieſige ſtädtiſche Simultanſchule wurde Oſtern 
1884 von 1374 Kindern beſucht. Von dieſen Kindern ſind katho⸗ 
liſch (436 Knaben, 370 Mädchen), 432 epangeliſch (229 Knaben, 203 
Mädchen), 136 jüdiih (73 Knaben, 63 Mädchen). Die Zahl der 
Klaſſen beträgt 18, jo daß auf eine Klaſſe durchſchnittlich ca. 77 Kin⸗ 
der kommen. Die Klaſſen ſind in drei Schulhäuſern untergebracht. 


Aus den Bädern. 


8 Bad Laubbach liegt etwa eine Wegſtunde ſüdlich von Koblenz 
in einer Abzweigung des Rheinthals an einem friſch ſprudelnden Bache 
in der Nähe prächtiger Anlagen, und bietet ſomit ſeinen Gäſten alle 
Vortheile und Annehmlichkeiten, die ein Landaufenthalt gewährt, ohne 
daß dieſelben auf diejenigen Genüſſe (insbeſondere mufikaliſche Auf⸗ 
führungen, Theatervorſtellungen) zu verzichten brauchen, welche nur 
die größeren Stäste zu bieten vermögen. Das Bad wurde im Jahre 
1840 als eine der erſten nach wiſſenſchaftlichen Prinzipien eingerichteten 
Kaltwaſſerheilanftalten begründet und errang ſich unter der vor⸗ 

üglichen Leitung des Dr. Petri bald einen bedeutenden Ruf. In 
Jan 1881 trat die Aktiengeſellſchaft, welcher das Bad gehörte, in 
iquidation, und es wurde nun die Anſtalt von dem Dr. Averbeck 
käuflich erworben; dieſer hat in den Jahren 1882 und 83 die Anſtalt 
gründlich erneuert, vervollſtändigt und durch Neubauten und Ueber⸗ 
führung ſeiner vordem in Baden⸗Baden gegründeten Heilanſtalten nach 
Laubbach dieſes zu einem Kur⸗ und Badeorte erweitert. Die Bedeu⸗ 
tung Laubbachs iſt demnach eine dreifache; zunächſt dient es 
als Sommerfriſche für Erholungsbedürſtige, ſodann als Waſſer⸗ 
Heilanſtalt für Kur und adegäſte, endlich als Heil⸗ 
anſtalt für chroniſch Kranle, in der als Heilmittel Maſſage und Heil⸗ 
ymnaſtik, Inbalationen, Eleltrizität ꝛc. angewendet werden. Was die 
Bedeutung Laubbach's als Waſſerheilanſtalt betrifft, jo find die Eins 
richtungen für die Kalt waſſerbehandlung durchaus zweckmäßig und 
aben ſich in ge Beziehung bewahrt; die großen Marmorbäder ges 
atten ausgiebige Bewegungen der ſich Badenden. Zur Sprung der 
der dient ein Niederreſervoir. während die kalte Hochdruckdouche m 
allen Formen von einem Hochreſervoire aus geſpeiſt wird. In einem 
beſonderen Gebäude (Bäderbau) liegen die Thermalbäder, ſowie die 


; . 25 (türkiſche und römiſch⸗iriſche) und Damofbäder (ruſſiſche 


der); die maichinellen Anlagen für dieſe Bäder find von der renom⸗ 
mirten Firma Rietſchel & Henneberg in Berlin geſchaffen. Die 
öbe mit den heißen 


Jeizung vetrsben und eignen ſich um jo mehr für Nervenkranke, Waſſer⸗ 


Aüchtiae (Nierenleidende) und Lungenkranke zum Winteraufenthalt, als 
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der unten gelegene Konverſationsſaal mit anſto pere. Leſeimmer 
und Billard immer hinreichende Bewegung in gleichmäßiger Tem⸗ 
peratur geſtattet. — Die Einrichtungen der Heilanſtalt des Dr. 
Averbeck, welche im Jahre 1882 von Baden» Baden nach Bad 
Laub bach verlegt wurden, bildete ſchon in Baden ⸗ Baden eine der ber» 
vorragendſten Sehens würdigkeiten; noch weit mehr iſt dies in Bad 
Laubbach der Fall, da dieſelben bier nicht allein eleganter, ſondern 
auch praktiſcher getroffen worden ſind. Es befinden ſich hier die er⸗ 
forderlichen Einrichtungen zur Stickſtoff⸗Entwickelung. zur Erzeugung 
von Drumond'ſchem Kalklichte für Baryngoſkopie, ſowie die mannich 
fachen Einrichtungen für die ſpeziellen Unterſuchun gen; ferner ein 
großer Apparat für Anwendung der Elektrizität, ſowohl des Tonitanten, 
als auch des ind uzirten Stroms, ebenſo für Galvanokauſtik; ferner im 
pneumatiſchen Kabinet die Apparate zur Inhalation verdünnter und 
verdichteter Luft. ſowie zu Stickſtoff⸗Inhalationen; im Dampfinhalations⸗ 
immer ein großer Apparat zu Einathmungen der verſchiedenſten Arznei⸗ 
Vöfungen. anz beſonders hervorzuheben ſind die Räume für Heilgym⸗ 
naſtit und Maſſage, in denen techniſch geſchulte Gehilfen und Ge⸗ 
bilfinnen dem Arzte in der Ausführung der beilgumnafiihen Behand⸗ 
lung zur Seite ſtehen. — Die verſchiedenartigen Heilmittel, welche in 
Bad Laubbach zur Anwendung kommen, bedingen es, daß dieſe Heil⸗ 
anſtalt für Kranke leder Art und zu allen Jahreszeiten geeignet iſt. 
n find: 1) Erkrankungen der Athmungsorgane: chroniſche 
atarrhe, Verdichtungen der Lunge nach Entzündungen, die verjch'edenen 
ormen der Schwindſucht, die aſthmatiſchen Krankheiten; 2) Er- 
rankungen des Nervenſyſtems: Neuraſthenie, Hyſterie, 
ppochondrie, Neuralgien, Rückenmarksſchwindſuchten, allgemeine 
chwächezuſtände; 3) konſtitutionelle Erkrankungen, 
vor Allem rheumatiſche Erkrankungen, Gicht, Störungen der Er⸗ 
nährung und der Blutmiſchung, ſkoppulöſe Erkrankungen, Fettſucht ꝛc.; 
4) Störungen der Blutzirkulation und Folgezuſtände: 
Blutandrang nach dem Kopfe, Kopfdruck, ausbleibende Periode, Unter⸗ 
leibspollblütigkeit 2c.; 5) Krankheiten der Knochen, Ge 
lenke, Bänder Sehnen und Muskeln. Die Preiſe ſind 
mit Berückſichtigung des in Bad Laubbach Gebotenen ſehr mäßige zu 
nennen. 


Verwiſchtes. 


* Aus München. Das herrliche Wetter der letzten Wochen war 
von größter Wirkung auf den Durſt der Münchener. Welche Dimen⸗ 
fonen derſelbe zeitweiſe annimmt, beweiſt der Umſtand, daß an dem 
Tage des Salvatoranſtichs, den 16. März, auf dem Zachlerkeller nicht 
weniger wie 230 Hektoliter Salvatorbier verzapft wurden! Aller⸗ 
dings wird das eigentliche Salvatorbier auch nur hier verſchenkt, denn 
die anderen Biere, welche den gleichen Namen führen, ſind Nachahmun⸗ 
gm und wenn fie auch einem Nichtmünchener, der ja in Sachen des 
Bieres dem . Münchener gegenüber immer nur ein Dilettant 
iſt, ebenſo gut munden, wie das echte, ſo ſpricht ſich die vox populi 
doch immer ſehr energiſch zu Gunſten der alten Salvatorgwelle auf dem 
Nockberberge aus. Aber trotzdem iſt der Bierkonſum von 230 Hekto⸗ 
liter an einem Tage ein gradezu ungeheuerlicher, zumal wenn man be⸗ 
denkt, daß das Bier (welches, nebenbei geſagt, das Liter 40 Pf. koſtet, 
alſo für Münchener Begriffe ſehr theuer iſt) ein ungewöhnlich ſtarkes 
genannt werden muß, von dem ſchon ein Maß binreicht, um einen 
nicht grade dafür geeigneten Kopf ein wenig ſchwindeln zu machen. Zu 
welchen Szenen infolge davon der übermäßige Biergenuß führt, laßt 
ſich denken, und — man mag ſagen, was man will, bier muß man 
die „gute alte“ Zeit loben. Denn ſeit Jahrbunderten wird auf dieſem 
Plage das Salvatorbier gebraut und es war immer ein großes Er⸗ 
eigniß für die Münchener. Aber es war ein Volksfeſt, bei dem früher 
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wohl ein bißchen geſchrieen und getollt, auch mitunter wobl ein bißchen 
„g’raaft” wurde; man machte ſich den Scherz, die Zylinderhüte einzu⸗ 
treiben, und was derartige harmloſe Vergnügungen mehr find. Aber 
böchſt ſelten nur kam es zu wirklichen Ausſchreitungen, denn das 
Publikum übte Selbftiuftis und beförderte jeden Ruheſtörer — wie es 
wohl jetzt noch im Hofbräuhauſe geſchieht — unfehlbar vor die Thür. 
So war es einſt, jo war es noch vor wenigen Jahren. Aber obgleich etzt 
das Zylinderantreiben polizeilich ſtreng verboten iſt. obgleich eine ganze 
Menge von Schutzleuten Über die Ruhe und Sicherheit der Salvatorgäſte 
wacht, iſt in den letzten Jahren ein ſo roher Ton eingeriſſen, daß die 
urſprüngliche, wenn auch derbe Gemüthlichleit, die ja bei den richtigen 
alten Vollsfeſten immer vorhanden zu ſein pflegt, faſt völlig ver 
ſchwunden iſt und dem ſinn⸗ und zweckloſen Saufen mit obligatem 
wüſtem Gebrüll und Meſſerß ichen platz gemacht hat. Fünf oder ſechs 
ſchwere Verwundungen — eine davon ſogar im Pferdebahnwagen —, 
zum Theil mit tödtlichem Ausgang, hat die dies jährige Salvator⸗ 
chronik zu verzeichnen, und für anſtändige Leute, namentlich Damen, 
war es gradezu unmöglich, in den Abendstunden, wenn ſich der Keller 
leerte, die benachbarten Straßen zu betreten. Mit Recht hat ſich die 
geſammte Preſſe Münchens gegen dieſes rohe, übermüthige Benehmen 
ſebr ſcharf ausgeſprochen, an dem ſich — leider! — auch die ſtudirende 
Jugend nicht unweſentlich betheiligte. (Rh. K.) 

* Ausſtellung in Turin. Das offizielle Programm für die am 
26. d. M. ftattfindende Eröffnung der großen nationalen Ausſtellung 
iſt bereits feſtgeftellt. Nebſt dem italieniſchen Königspaare, dem Kron⸗ 
prinzen, dem Prinzen von Carignano, dem Herzoge von Aoßſa, dem 
Herzoge und der Herzogin von Genua mit dem geſammten Hofſtaate 
werden an den Eröffnungs⸗ Feierlichkeiten die Vertreter des Senates 
und der Kammer, alle Miniſter und ſonſtige Staatswürdenträger, die 
Deputationen der Provinzen und der Städte, das diplomatiſche Corps, 
die auswärtigen Geſandten und Bevollmächtigten Italiens, Vertreter 
der Landarmee und der Marine, ſowie die Repräſentanten der ver⸗ 
ſchiedenen Inſtitute und Geſellſchaften theilnehmen. Ungefähr 15 000 
Ausſteller werden an Oct und Stelle anweſend ſein, um die Gäſte auf 
ihrem Rundgange zu empfangen. Ein Gang durch die förmliche Stadt, 
welche unter Mitwirkung der hervorragendſten Kapazitäten Italiens in 
dem alten Parke des Valentino ⸗Schloſſes aus dem Boden gezaubert iſt, 
überzeugt den Beſucher, daß das Unternehmen danach angetban iſt, 
ſelbſt den weiteſtgebenden Anſprüchen an das moderne Ausſtellungs⸗ 
weſen vollauf zu entiprechen. Der Leiter der Ausſtellungs bauten, 
Architekt Camillo Riccio, hat für jede Sektion ein architettoniſch 
formvollendetes Genie geſchaffen. Der Ausſtellungsplatz hat einen 
Umfang von drei Kilometern. Am Ufer des Po erhebt ſich ein voll⸗ 
ſtändig ausgeſtattetes Schloß aus dem Mittelalter, zu deſſen Füßen ein 
ganzes Dorf aus dem 15. Jahrhundert lagert. Am 26., Mittags findet 
die Eröffnung der Ausſtellung und Abends Illumination ſtatt; am 27. 
Vergnügungsfahrt nach Superge; am 23. Feſteſſen, vom Munizipium 
veranitaltet; am 29. Feſtvorſtellung im Königlichen Theater; am 30, 
Feſt in der Accademia filarmonica. 

Winter in Dacota. Niemand wird es je erfahren, 
ſchreibt ein Korreſpondent aus Valley City in Dacota, wie viele 
Menſchen während dieſes Winters in dieſer Gegend durch Froſt im 
Schnee umgekommen find. Der Winter war ein ungewöhnlich kalter 
und ſchneereicher. Ein Schneefall, der anderswo kaum hoch genug 
zum Sclittenfabren wäre, wird in dieſer Region zum Feinde des 
menſchlichen Lebens. Die Flocken ſind immer klein und trocken und 
werden vom Winde mit ſolcher Gewalt fortgetragen, daß ſich kaum 
Jemand im Geftöber bewegen kann; ſie ſchneiden wie Raſirmeſſer in's 
Kleiſc. Dieſe Winde, Bizhards genannt, entſtehen plötzlich wie ein 
Tornado, fie hüllen die Side in balbe Finſterniß und geben dennoch 
Allem den Schein des Weißen. Gegenſtände von qwöll Duds Ent: 
fernung find nicht zu ſehen und der Wanderer erblindet und exfriert 
in den wirbelnden Wolken, die ihn umringen. In der erſten halben 
Stunde des Schu eſturmes iſt es ſchwer, zu ſagen ob ein Fuß oder 
1 Fuß. Shah en in ud 2 der ihren Tel auf der Erde 

iegt oder in der Luſt herumwirbelt. Wenn ein Bliziard eine Gegend 
angreift, jo wird es raſch Fälter, und wenn der Schrecken der Leute, 
die auf weiter unbewohnter Prairie vom Sturme erfaßt werden, bin⸗ 
zukommt, jo iſt ce böchſt wahrſcheinlich, daß fie dem Erfvierungstode 
verfallen. Die Schneewehen uud häufig zehn Fuß boch auf freier 
Prairie und jo feit geballt liegt der Schnee, vaß der Fuß des Menſchen 
keinen Zoll tief einſinkt, wäbrend rings in weitem Umkreiſe ebenfalls 
auf ebener Fläche kein Flöckchen Schnee an der Erde haftet. Athmen 
in den Blizzards iſt faſt unmöglich. Kein Pferd vermag dem Sturm 
entgegenzugehen und nur Männer, die ſeit lange an die Härten des 
Nordens gewöhnt find, können mit Noth darin athmen. Es iſt etwas 
Erſtickendes in dem Winde. Die Naſenflügel und Zunge ſcheinen 
frieren zu wollen und die Augen ſchmerzen bis tief in ihre Höhlen 
binein. Zehn Fuß entfernt mag ein Abgrund gähnen, aber der zehn 
Fuß hohe Schnee verbirgt ibn den Blicken. Man hört ein klingendes, 
brüllendes Geräuſch, wie es zuweilen in klarer, kalter Nacht unter 
Telegraphendrähten ertönt. Zuweilen gleicht das Getöſe nur dem⸗ 
jenigen, das durch das Entſtrömen des Dampfes aus der Lokomotive 
entſtebt, und dann beult es wieder, als ob tauſend Lokomotwen zu 
gleicher Zeit ihren Lärm anſtimmten. 

Jung ⸗Amerika. Es vergeht jetzt beinahe kein Tag, fo lieſt 
man in amerikaniſchen Blättern, an dem nicht eine aus kleinen Knaben 
beſtehende Räuber» und Banditenſchaar entlarvt wird. Auch bei Dil 
City in Pennſylvanien iſt dies jetzt geſchehen und auch dort war es 
das Leſen von Schundromanen, das die kindlichen Gemüther vergiftete. 
Die jetzt dort aufgehobene Bande beſtand aus Bürſchchen von ſieben 
bis zu zehn Jahren. Auch ſie nannten ſich „Cowboys“. Ihre Ge⸗ 
noſſen in anderen Städten noch tief in den Schatten ſtellend, hatten 
fie den Plan ausge deckt. ihre Mütter zu vergiften und dann gen 
Weſten zu ziehen. Ein kleiner Junge von ſieben Jahren meinte bei 
der legten Verſammlung, welche die Bande vor dem Abmarſch hielt, 
das Gift würde ſeiner Mutter wohl zu viel Schmerzen verurſachen. 
Darüber ſuchte ihn der Anführer der Bande, der den Namen „Dead⸗ 
wood⸗Jim“ führte, zu beruhigen, indem er ihm rieth, es exit einmal 
mit dem Dienſtmädchen zu verſuchen, und wenn es bei dieſem gut von 
Statten gegangen ſein würde, die Mutter vorzunehmen. Das Dienſt⸗ 
mädchen hörte das Geſpräch und unterrichtete die Eltern der boff⸗ 
nungsvollen Jungen von dem Vorhaben derſelben. So kam das gräß⸗ 
liche Kinderkomplott ans Licht. 

* Damit die Hänfer nicht in den Himmel wachſen. Endlich 
geht man in Newyork daran, der engherzigen Geldgier gewiſſer ameri⸗ 
kaniſcher Kapitaliſten einen geſetzlichen Damm zu ſetzen, welche acht, 
zehn, ja fünfzehn Stockwerk hohe Miethskaſernen erbauen, um von 
Bautomoler die möglichſt hohe Miethsziffer herauszupreſſen. 
Menſchen, welche ſich dazu hergeben, die oberen Stockwerke ſolcher 
Gebäude zu bewohnen, gehören an und für ſich in die Reihen der 
Verrückten oder Wahyſinnigen und haben als ſolche Anſpruch auf ges 
ſetzlichen Schutz. Man erhält erſt dann einen vollen Begriff von dem 
Wahnwitze, der in Newyork herrſcht, „hohe“ Gebäude aufzuführen, 
wenn man erfährt, daß in den zwei letztverfloſſenen Jahren in dieſer 
Metropole 105 Gebäude aufgeführt wurden, die ſich 80—145 Fuß über 
den Erdboden erheben, und daß 66 dieſer Thürme der Beſtimmung 
geweiht, von Männern, Weibern und Kindern bewohnt zu werden, 
thatſächlich ſo bewohnt find. Vor kurzem erſt wurde dem Bauamt 
von Newyork der Plan eines ſolchen Gebäudes vorgelegt, welches 182 
Fuß boch werden und überdies noch von einer dieſe Höhe um 40 Fuß 
überragenden Kuppel gekrönt fein ſoll!! Nun haben die amerikaniſchen 
Feuerwehren ſchon wiederholt erklärt, über 55 Fuß Höhe binaus für 
keine wirkſame Feueeröſchung haften zu können, und trotzdem 
werden fort und fort Häuſer gebaut und bezogen, wo die Menſchen 
25 Fuß hoch außer dem Gebiete möglicher Hilfe von Seiten des Feuer⸗ 
wehrmannes lecken. Da iſt es wahrlich hobe Zeit, ſolchem Unweſen 
durch die Kraft Les Geſetzes ein Ziel zu ſetzen. 


Staats⸗ und Polkswirthſchaft. 


* Ueber die weſtpreußiſche Zuckerfabrikation im Jahre 
1883 entnehmen wir dem Jahresbericht des Zentraloereing 2 
Das vergangene Jahr hat eine weitere Anzahl neuer Fabriken den be⸗ 
reits beſtehenden angereiht, ſo daß 13 Fabriken in die letzte Campagne 
eintraten, nämlich: Prauſt, Dirſchau Pelplin, Lieſſau, Neuteich, Tiegen⸗ 
bof, Marienburg, Altfelde, Mewe, Sobbowitz, Schwetz, Kulmſee und 
Schönſee. Im Baue begriffen und im Herbſie 1884 eröffnet werden 
die Fabriken in Rieſenburg, Marienwerder, Melno (Kr. Grondenz), 
Gr. Zünder, Unislaw und eine zweite Fasrik in Dirſchau. Außerdem 
wird an 4 oder 5 Stellen die Errichtung weiterer Fabriken geplant. 
Mit der Realiſirung der oben aufgeführten Proſekte wird in der Er⸗ 
richtung neuer Zuckerfabriken wohl vorläufig ein Stillſtand eintreten. 
Der kontinentale Zuckermarkt ſcheint augenblicklich in das Stadium ge⸗ 
treten zu ſein, welches man ſchon lange und zwar bei Begründung 
einer jeden neuen Fabrik ahnend prophezeite: er ſcheint nicht mehr im 
Stande zu fein, die durch die Begründung zahlreicher neuer Etabliſſe⸗ 
ments in verſchiedenen Provinzen hervorgerufene Ueberproduktion zu 
abſorbiren. Die naturgemäße Folge der letzteren. das Sinken der 
Preiſe, wird um ſo empfindlicher ſein, als eine Aenderung der Ver⸗ 
bältniſſe, bezw. ein Steigen des feit einigen Jahren ſtationären Zucker⸗ 
konſums auf geraume Zeit hinaus nicht zu erwarten iſt, und wenn man 
von den periodiſchen durch die Spekulation hervorgerufenen Schwan⸗ 
kungen der Preiſe abſiebt, auch ein geſundes, auf natürlichen Verhält⸗ 
niſſen aufgebautes Steigen der Preiſe nicht erhofft werden kann. Die 
älteren Fabriken, welche ihre Verpflichtungen in einer Reihe guter 
Campagnen haben abſtoßen können, werden nicht allzu ſchwierig eine 
ſolche, vorausſichtlich Jahre lange Ungunſt der Situation ertragen 
können und brauchen die Rübenbauer nicht allzu ſehr in Mitleidenſchaft 
zu ziehen. Da, wo aber — wie in Weſtpreußen — eine Reihe junger 
Etabliſſements die Kinderkrankheiten noch nicht überwunden hat und 
finanziell der Selbſtändigkeit entbehrt, kann eine Kriſe nur dadurch 
überwunden werden, daß auch der Rübenlieferant Opfer bringt, die in 
einem niedrigen Rübenpreiſe beſtehen werden. Mit dieſer wenig er⸗ 
quicklichen Ausſicht gebt der weſtpreußiſche Landwirth an die dies jährige 
Beſtellung der Rübenfelder! Möge die Gunſt der Witterung den Er⸗ 
trag der Rüben zu einem reichen geſtalten und das Manko des Rüben⸗ 
preiſes durch ein größeres Rüben⸗Quantum ausgleichen! Den augen⸗ 
blicklichen Preis von ca. 26 M. pro 50 Kilogramm Zucker zu Grunde 
gelegt, nimmt man an, daß die Fabriken in der nächſten Campagne 
5—15 Pf. pro Ztr. Rüben weniger bezahlen werden. Trotz der ge⸗ 
ringen Zuckerpreiſe ſoll der Abſchluß einiger weſtpreußiſchen Fabrifen 
ein guter ſein und ſich in einer ziemlich beträchtlichen Dividende äußern. 
Die Mehrzahl freilich wird ihren Aktionären nicht Über eine beſcheidene 
Verzinſung ihres Aktienkapitals hingus gewähren können. — In Kulm⸗ 
ſee wurde die Campagne am 17. September eröffnet, geſchloſſen am 
19. Januar. Verarbeit wurden 1 396 680 Ztr, bei einer Tagesleiſtung 
von 13 5,0 Ztr. pro Tag. Der Polgriſationsdurchſchnitt des Saftes 
der Rüben betrug Brix = 15,32, Zucker = 12,78, Nichtz. = 2.84, 
Quotient = 83.42. Betteffs der Ausbeute it die Fabrik mit dem 
Ergebniſſe der Fabrikation ſehr zufrieden. — In der Zeit vom 1. Ja⸗ 
nuar bis Ende März d. J. ſind in Weſtpreußen mit dem Anſpruch 
auf Zoll⸗ und Steuer⸗Vergütung abgefertigt worden: 15 120 407 Kilo⸗ 
gramm Rohzuger und 45712 Kilogramm Kandiszucker und Zucker in 
weißen vollen Broden. In Ostpreußen wurden gleichzeitig nur 501 100 
Klogr. Rohzucker abgefertigt. 


Deutſcher Export⸗Berein. Vor einigen Wachen hat ſich in 
Berlin ein Verein gebildet, der unter dem Namen „Deutſcher Export⸗ 
Verein“ die Hebung der Aus uhr deutſcher Produkte und Fahr'kate, fo 
wie die Wahrung der Intereſſen deut ſcher Fabrikanten und Kaufleute, 
die ſich mit dem Export befaſſen, bezweckt. Wir nabmen von de 


„Programm den Alina Renminis,. das die Wege nüber angiebt, die 


zum Ziele führen ſollen und bekennen, daß die Abſicht des Vereins, 
unter Beiſeitſetzung aller akademiſchen Fragen nur rein praktiſch vor⸗ 
zugeben, aus den 15 Abſchnitten des Programms hervorleuchtet. Aus 
dem Ganzen iſt zu erſehen, daß die Gründung des deutſchen Export⸗ 
Vereins von Männern in die Hand genommen iſt, die in der Mitte 
des Geſchäftslebens ſtehen. Deshalb wollen wir uns auch nicht darauf 
beſchränken, die Konſtituirung des Vereins einfach anzukündigen, ſondern 
wir wollen zugleich hiermit die Anregung geben, daß unſere leiſtungs⸗ 
fähigen Fabrikanten, ganz gleich, ob Ne ſchon für den Export aubeiteg 
oder doch befähigt dazu ſind, der Sache näher treten. Je achtun⸗n 
gebietender der deutſche Exvort⸗Verein dadurch in allen 5 Well egeilen 
auftreten kann, daß er die intelligenten deutſchen Fabrikanten hinter 
ſich weiß, je größer wird der Nutzen für dieſe und für die arbeitenden 
Klaſſen werden. Vom Bureau des deutſchen Export⸗Vereins, Berlin 
N. (58) find Statut und Programm gratis und franto zu beziehen. 
Wir bemerken noch, daß außer dem verhältnißmäßig niedrigem Jahres⸗ 
beitrage der Verein feinen Mitgliedern feine Dienſte theils unentgelts 
lich, theils gegen Vergütung der Porto⸗Auslagen zur Verfügung 
Belt, und daß allen Mitgliedern das Vereins⸗Organ gratis geliefert 
wird. 

Einnahmen im Weltpoſtverein. Die zum Welkooſtverein 
gebörigen Staaten haben im Jahre 1883 folgende Einnahmen aus dem 
Poſtbetrieb gehabt: Vereinigte Staaten 220 570 892 Franken, Deutſch⸗ 
land 213111609 Großbritannien 182524000, Frankreich 184 253 661, 
Rußland 60 941468, Oeſterreich 47 876 630, Italien 32 660 886, Eng⸗ 
liſch Indien 23746624, Ungarn 18 400 203, Schweiz 17 106 43 
Spanien 14902639, Belgien 12 754 276, Niederlande 9910374, Japan 
9077560, Schweden 7886100, Dänemark. 6177560, Rumänien 
4076 921. Mexiko 3615293, Algier und Tuneſſen 3346 111, Portugal 
3018 848, Argentiniſche Republik 2319460, Egyoten 2215713, Chili 
1759100, Griechen fand 904822, Bulgarien 483 733, Laxem burg 
445 585, Perſten 372 250, Guatemala 186 513, Havali 115 500 Hon⸗ 
duros 20 385 Franfen. Im Allgemeinen erzielen die höchſten Einna Pr 
men aus Post und Telegraphen diejenigen Länder, welche einen le 
haften geſchäftlichen Verkehr beſitzen und unter deren Bevölkerung die 
Schulbildung am meiſten verbreitet iſt. Deshalb hat die Schweiz im 
Verhältniß zu ſeiner Einwohnerzahl die böchſten Poſteinnahmen, zu 
denen übrigens auch der dort ungemein entwickelte Fremdenverkehr viel 
beiträgt. Den höchſten Neinertrag erzielt jedoch Frankreich. indem 
von ſeinen 1544 Millionen Einnahmen nur etliche ebaig Millionen 
durch die Ausgaben aufgezehrt werden. Freilich find die Voſtbeamten 
auch gering bezahlt, während die meiſten Poſtämter und Poſtagenturen 
nur ein Nebenamt und als Nebenbeſchäftigung beſorgt werden. Die 
Eiſenbahnen haben dabei, laut ihrer Konzeſſton, die Poſt unentgeltlich 
zu befördern. Die Beförderung der Brieſſchaften durch Pferdebetried 
iſt überall an Unternehmer vergeben, welche außerdem Perſonenbeförde 
rung and Fuhrweſen betreiben. Die Poſtperwaltung beſitzt daher ken 
einziges Pferd, ſondern nur die nöthigen Wagen. 


Badiſche 35 Fl. Looſe de 1845. 153. Gewinnziehung ar 
31. März 1884 zu den am 29. Februar 1884 gezogenen Serien. Aus 
zahlung per 1. Oktober 1884. 

Gezogene Serien: Ser. 17 201 281 286 312 366 380 447 
677 716 732 833 874 886 909 915 957 1027 1139 1178 1252 
1284 1403 1410 1495 1551 1612 1641 1685 1758 
1884 1907 1920 2074 2187 2197 2267 2290 
2398 2421 2434 2443 2458 2482 2516 2584 
2942 3047 3057 3036 3137 3222 3256 3272 
3424 3524 3596 3622 3641 3661 3691 3720 
3924 3942 4163 4164 4172 4297 4331 4360 
4545 4571 4573 4683 4750 4793 4955 4964 
5180 5186 5334 5375 5511 5676 5791 6024 
6356 6397 6406 6424 6430 6498 6499 6501 
6950 6971 7019 7048 7051 7064 7094 7101 


7306 7340 7348 7367 7405 7465 7478 7485 7508 7545 7596 7612 
7646 7709 7752 7825 7928. 

Gewinne: à 68571.43 M. Nr. 114491. 

a 2571429 M. Nr 196130. 

à 6857,15 M. Nr. 45428 139912. 

a 3428,58 M. Nr. 92838 183012 185995 373208 

a 171499 M. Nr. 22312 44274 74741 121672 
825016 352400 359702 383856 379759 391237. 

A 48,58 M. Nr. 808 45427 70148 71982 82045 95987 103663 
109826 113215 119195 121693 122132 135 132332 163570 168521 
185957 188438 196144 208194 248155 258972 268701 275522 312202 
321165 355050 358992 370210 396375. 

A 128.58 M. Nr 801 818 823 830 841 846 — 10004 010 015 
039 040 044 049 050 — 14009 023 025 029 040 265 267 269 279 
983 290 293 — 15558 560 566 573 — 18252 264 267 273 278 281 
288 954 956 963 993 — 22313 315 332 337 343 349 350 — 31804 
807 817 820 832 836 847 — 33805 808 818 822 844 — 35766 767 
773 778 779 794 — 36553 561 563 571 574 — 41614 635 646 649 
— 43657 659 670 676 687 694 696 — 44255 287 294 — 45406 
419 423 430 431 435 438 705 — 47805 808 827 831 834 835 840 
842 843 846 — 51316 341 344 349 — 56906 907 935 936 940 943 
947 — 58865 876 877 880 895 — 62555 558 559 570 581 583 585 
594 — 63563 575 580 590 — 64151 152 174 176 178 184 193 — 
70106 111 120 134 136 — 71952 958 961 962 979 997 — 74715 717 
724 729 734 736 — 77520 523 526 539 541 542 545 — 80559 562 
571 572 574 583 — 82030 041 049 — 84219 226 231 233 244 250 
87854 870 — 91824 835 840 842 — 92158 161 167 179 190 193 
198 804 816 819 821 823 828 835 837 — 94157 158 168 170 177 
195 — 95309 317 320 327 341 348 349 952 963 967 971 975 976 
991 — 103652 654 655 664 667 674 692 693 — 109309 319 
325 328 345 349 812 824 833 834 850 — 113307 314 318 340 — 
114463 466 467 469 470 473 489 494 — 118357 364 383 388 399 
678 — 119151 168 182 457 469 470 474 476 500 852 865 868 870 
874 875 879 881 884 889 897 — 121002 031 047 651 656 667 680 
694 — 122101 105 122 125 129 131 134 149 854 881 900 — 124065 
087 — 125756 767 768 777 782 891 800 — 129163 178 190 195 
132329 333 334 348 — 135505 509 512 514 526 528 536 — 138753 
769 775 781 — 139917 919 935 949 — 147057 060 061 084 092 — 
152304 314 333 344 801 823 825 — 154280 284 — 156805 810 825 
830 — 161057 082 085 088 098 — 162855 758 775 783 — 163561 
572 575 580 589 595 — 165153 154 157 158 170 173 176 184 — 
168511 514 518 529 530 536 540 542 544 — 170671 — 171102 105 
110 111 117 119 122 127 130 144 153 170 179 — 176170 177 184 
185 188 190 192 — 179752 755 759 763 764 786 798 — 181053 056 
058 070 071 083 095 100 — 182001 020 032 036 039 040 044 045 
— 183014 016 028 048 049 — 184504 525 530 533 534 537 548 — 
185955 967 981 983 997 — 186654 660 664 665 676 — 188402 414 
437 443 448 — 195910 916 922 926 — 196106 147 152 156 158 
161 169 195 — 197052 066 073 076 100 — 208102 104 112 124 
196 130 136 142 172 176 177 180 182 191 560 577 588 — 214816 
820 823 824 827 832 836 — 216503 519 530 546 547 — 217960 
964 966 969 975 980 990 — 219462 476 484 490 494 499 — 223701 


197079 312299 
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7 
712 748 909 910 913 944 945 — 226316 317 321 322 325 840 341 
— 227209 213 220 225 228 235 — 228505 512—514 518—520 
528 539 544 547 601 612 618 644 649 — 234107 125 127 150 — 


237457 483 486 492 — 239629 — 247704 706 711 722 736 739 747 
748 — 248151 159 165 167 190 — 249363 366 368 370 371 374 
379 384 394 399 400 — 251163 168 170 174 182 188 193 196 — 
252762 770 771 774 788 789 — 256169 172 181—183 — 258951 
958 962 963 965 967 971 977 979 985 989 993 998 — 259262 266 
271 286 294 299 — 266658 662 677 — 268703 706 712 714 727 
732 741 746 747 — 275511 518 530 534 538 542 550 — 283751 761 
768 778 790 796 797 — 289651 666 668 674 676 679 685 690 694 
696 698 — 301158 170 173 189 190 191 193 564 567 574 577 585 
595 599 600 — 309404 419 437 — 312201 203 205 217 221 230 
236 237 243 -— 315451 452 462 466 469 472 475 497 — 317756 
759 761 762 767 770 775 794 — 319820 824 846 — 320255 261 
268 269 281 294 297 — 321160 174 176 177 199 453 465 472 476 
493 498 — 324855 859 867 876 880 892 906 935 940 — 325002 — 
331854 862 863 868 879 881 885 888 898 — 332603 609 613 615 
621 627 630 640 — 334657 669 670 676 678 681 682 689 693 698 
340052 055 057 058 061 064 070 078 079 081 090 — 347458 460 
469 473 474 476 484 486 489 492 494 — 348511 514 524 528 
531 542 543 548 — 350902 904 911 925 927 928 932 934 935 
939 946 — 352365 376 385 386 392 501 503 515 519 522 524 
541 545 — 353151 152 155 156 157 159 160 170 176 182 188 
200 — 354653 654 659 672 696 — 355001 006 012 018 022 
033 048 — 358961 975 979 986 994 — 359000 651 658 669 
670 684 687 690 701 705 707 710 712 716 724 727 738 750 — 
360259 280 281 285 287 293 299 — 365251 257 258 261 269 270 
273 275 279 296 — 366952 956-966 968 971 981 989 990 — 367353 
362 366 367 368 372 374 377 378 381 382 390 — 368309 311_ 818 
325 330 332 333 337 343 346 — 370208 223 240 249 — 373206 
209 216 228 234 237 238 244 852 860 868 871 876 878 884 — 
374203 215 217 224 225 230 242 243 244 — 375353 369 371_ 372 
379 381 382 390 391 — 377206 213 223 224 230 235 244 — 379751 
756 771 781 787 795 800 — 380554 555 556 567 575 578 582 594 
596 — 382253 268 275 280 — 385401 404 415 428 433 435 — 
387557 593 599 — 391201 202 205 210 219 222 224 229 239 245 
246 — 396353 357 358 360 362 364 378. 

Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 10529 Mark. 

Aus obigen Serien find mit Zahlungsſperre belegt: Nr. 41625 
109340 341 182025 348507 360259 274 373859. 


Briefkafen. 

Alter Abonnent. Nach den Beilimmungen des Handelsgeſetz⸗ 
buches darf der Käufer Waaren, die er wegen vorhandener Mängel 
nicht behalten will, nur dann verkaufen laſſen, wenn die Waaren dem 
Verderben ausgeſetzt ſind und Gefahr im Verzuge iſt. Trifft dies nicht 
zu, ſo muß er für die Aufbewahrung der Waaren ſorgen und iſt er 
berechtigt, vom Verkäufer Rückerſtattung des Kaufpreiſes gegen 
Empfang der Waare oder Zablung des Minderwerthes derſelben zu 
verlangen. Im Falle eines Betruges oder Verſchuldens des Ver⸗ 


D 
S 


käufers kann er auch Erſatz des ihm verurſachten Schadens und ent⸗ 
gangenen Gewinnes fordern. 


Verantwortlicher Redakteur: F Fontane in Poſen. 
ene { und Inſerate 
übernimmt die tion keine Verantwortung. 


Farbige ſeidene Surah, Satin merveilleux, 
Atlaſſe, Damaſte, Seidenripſe und Taffete 
Mk. 2. 20 Pf. per Meter bis Mk. 12.25 Pf. verſen⸗ 


det in einzelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei ins Haus das 
Seiden⸗Fabrit⸗Depot von & Henneberg (fönigl. Hoflieferant) in Zürich. 
Muſter umgebend. Briefe koſten 20 Pf. Porto nach der Schweiz. 


Die Emaille-Platten-Fahrikertrudenhütte 


in Freiburg in Schl. empfiehlt ſich wur Anfertigung von Hausfirmen 

und Hausnummern in jeder Größe, Straßen⸗, Eiſenbahn⸗ und Thür⸗ 

ſchildern, Grabtafeln, ſowie Waaren⸗Etiguetts in allen Fagons. 
Vertreten durch E. Klug in Poſen, Breslauer Str. 38. 


Nörſen Telegramme. 
Wiederholt). 
Berlin, den 17. We ren Agentur.) 


ot. v. 15. Not v.15. 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 — 76 —I Ruff. zw. Orient. Anl 60 75 61 — 
5. Bod.⸗Kr. Pfd. 89 30 89 30 


dauer 116 60116 60 i 
Apr. Südb. St. Act. 113 10113 10| „, Präm⸗Anl. 1886137 4137 75 


8 „109 901109 90 Poſ. Provinz.⸗B⸗A. 120 50.120 50 
Marien dg. Mlawfa⸗⸗ 83 25 84 40] Landwirthſchft. B. A. — Pr — — 
Kronprinz Rudolf ⸗ 76 40 76 75 Poſn. Spritfabr. B. A. 80 50 80 50 

ſtr. Silberrente 68 40 ichs 2 147 — 147 — 
Ungar 53 Ye — 74 75 74 ſche Bank Akt. 18 75158 25 


Diskonto KKommandit209 50 210 — 
40 96 50] Königs⸗Laurabütte 112 1 80 


99 77 — ] Dortmund. St.» Pr. 81 500 82 — 


Galizier E.⸗A. 124 — 124 — ] Ruſſiſche Banknoten 209 60 210 40 
K konſol. 43 Anl. 103 — 103 — | Ruf. Engl. Anl. 1871 92 9) 93 25 


oſener Pfandbriefe 10! 75 101 70 Poln. 5% Pfandbr 64 25 64 30 

oſener Rentenbrieſe 101 90101 99 8 Liguid.⸗Pfdbr 56 90 56 90 
efter. Kredin⸗Akt. 513 — 544 — 

Staatsbabn 537 500536 


Lombarden 
Fondſt. ziemlich feſt 


efter. Banknoten 168 60 168 60 
Oeſter. Goldrente 85 25 85 30 
1860er Looſe 120 751120 50 
Italiener 94 25 94 25 
um AR Anl. 1880 104 7501 4 50 


Aufgebot. Imangsverſteigerung. 
Der Kaufmann Louis Jaretzki m Wege der Zwangsvoll⸗ 
u Poſen hat das Aufgebot zweier 90 an 
Med beantragt, von denen ftredung ſoll das im Grundbuche 

1 Poſen, den 9. Jon, Nittergut Waldau, Band 4 
a) der eine, a , den e Arfitel Nr. 1 auf den Namen des 


September 1867, über 4 
Thaler lautete, von dem Agen⸗ . — er eingetragene 


ee dg, am 15. Mai 1884, 


ztowoeki zu Moſen aus geſtellt, 
Vormittags 9 Uhr, 


von dem Partikulier Carl 
Tytz daſelbſt acceptirt und am . . 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle 


9. Dezember 1867 an die Ordre 
verſteigeit 
werde 
ttergut Waldau iſt mit 


des Antragſtellers zabe bar, 
n. 
Das Ri 
2206,14 M. Reinertrag und einer 
Fläche von 514,00,50 ha zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 780 M. Nutzungswerth 


5 


— 


14. Mai 1868, über 375 Thaler 
lautete, von dem ee 
ausgeſtellt, von dem Nıen- 
ten Maximilian von Wla⸗ 
ztowski zu Poſen acceptirt 
und am 15. Auguſt 1868 an 
die Ordre des Ausſtellers zahl⸗ 
bar war. 

Die Inhaber dieſer Wechſel wer⸗ 

den aufgefordert, ſpäteſtens in dem 


auf den 8. Noubr. 1884, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem unte zeichneten Gericht im 
hieſigen Amtsgerichts⸗Gebäude, Sa⸗ 
piebaplatz Nr. 9, Zimmer Nr. 5, 
anberaumten Aufgebotstermine ihre 
Rechte anzumelden und die Wechſel 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ 
loserklärung der Letzteren erfolgen 


wird. 5 
Poſen, den 16. April 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 


Oeffentliche 
Zuſtellung. 


In der Privatklageſache des Eigen⸗ 
thümers Auguſt Rift zu Grofß⸗ 
Lipke, Privatklägers und Berufungs⸗ 
Privatklägers wider den Eigentbümer 
Gottlob Ortlieb aus Neufeld, 
Angeklagten, wegen Beleidigung, 
E. 11/84, wird der Angeklagte, deſſen 
Aufenthalt nicht zu ermitteln if, 


auf den 23. Mai 1884, 
Nachmittags 12 ¼ Uhr, 
vor die Straftammer beim König⸗ 
lichen Amtsgericht zu Grätz zur 
mündlichen Verhandlung über die 
von demſelben 222 das Urtheil 
des Königlichen Schöffengerichts zu 
Neutomiſchel vom 20. Februar 
1884 eingelegte Berufung geladen 
Wenn der Angeklagte bei dem 
eginne der Hauptverhandlung weder 
ſelbſt, noch durch einen mit ſchrift⸗ 
licher Vollmacht verſehenen Rechts⸗ 
anwalt erſcheint, ſo wird die einge⸗ 
legte Berufung verworſen werden. 
Grätz, den 8. April 1884. 

Biermann, 
Gerichts ſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts 


der andere d. Poſen, den 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes — Giundbuchartikels — 
etwaige Abſchätzungen und andere 
das Rittergut betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei II hier eingeſehen 
werden. ? 
Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden An⸗ 
. deren Vorhandenſein oder 

etrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben, bei Feſt⸗ 
ftellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Ritterguts beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
des Verßeigerungstermin? die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls nach erfolg⸗ 
tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ 
zug auf den Anſpruch an die Stelle 
des Ritterguts tritt. ; 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


am 15. Mai 1884, 
Mittags 1 Uhr, 


Kempen, den 18. März 1884. 


 Sönigl. Autsgeriht, 
Hotywendiger Verkauf. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche 
Jaskolli Blatt Nr. 


von 


vor dem unterzeichneten Gericht ang 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 


Mark Rein ertrag und einer Fläche 
von 6,17,80 ha zur Grundſteuer, 


m 
P veranlagt. 


glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, 
Kaufbedingungen 
Gerichtsſchreiberei, Abth. Ia, einge⸗ 
ſehen werden. 


gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
5 Erſteher 
5 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im 
der Aufforderun 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berücksichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 


thum der Grundſtücke beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
des Verſteigerungstermins die Eins 
ſtellung des 


auf den Anſpruch an die Stelle der 
Grundſtücke tritt. 
des Zuſchlages wird 


erichtsſtelle indet werden. ſtreckung fo 
ns ee von Zinskowo Band I Blatt 5 


Artikel 4 auf den Namen der 
Eigent 
mine 


tragene, 
Grundſtück 


7 auf den 


Namen der Joſeph und Anna vor dem unterzeichneten Gericht — 
geb. Cierpka⸗Falkowski'ſchen Ehe⸗ an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7, 
leute eingetragene Grundſtück 


am 24. Mai 1884 


verſteigert werden. 
Das Grundftüd 


i 1 von 8.54.90 
Vormittags um 10 ⅛ Uhr, 1 eee 
Gebäudeſteuer veranlagt. 


Das Grundstück it mit 68,64], Ausgu 


rundſtück 

ſowie 
können 
Zimmer Nr. 1 


andere das 
Nachweiſungen, 
Kaufbedingungen 
Gerichtsſchreiberei, 
. werden. 


60 M. Nutzungswerth zur 


uszug aus der Steuerrolle, be⸗ 


ſowie beſondere 
können in der 


Alle Realberechtigten werden auf⸗ 


rungsvermerks nicht hervorging 


übergehenden An⸗ 
rüche, deren Vorhandenſein oder 
etrag aus dem Grundbuche zur 


von 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im 
bervorging, der Aufforderun 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
Seile keen d f 
erſteigerungstermine vor ſſezung des geringsten Gebots ni 

g des geringſten Gebots nicht 
zur Abgabe von) berücksichtigt werden u. bei Werther 
lung des er gegen die bes 
rückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
des Verſteigerungstermins die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens bherbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls nach erfolgtem 
Zuſchlag Kaufgeld 
auf den ' 
des Grundſtücks tritt. 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ 


des ahrens herbeizu⸗ 
ühren, widrigenfalls nach erfolgtem 
uſchlag das Kaufgeld in Bezug 


des Zuſchlags wird 


Vormittags 10 Uhr, 
Das Urtheil über die Ertheilungſan Gerichtsſtelle verkündet werden. 


am 26. Mai 1884, Finigl. Antsgericht. 


Vormittags um 10 Uhr, 
Oſtrowo, den 27. März 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


ſind aufgehoben. 
Meſeritz, den 4. April 1884. 


Wege der Zwangsvoll⸗ 


das im "Grundsuce Dom. Wieczyn 


per Rzegozin, 


une Ferdinand und Her⸗ Station Kotlin, 
chulz'ſchen Eheleute einge⸗ gutes, geſundes 


in Zinskowo belegene 
Roggenſtroh 


am 2. Juli 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 


in größeren Poſten. 


0 it mit 22,130 Vorm. 10 Ubr, werde ich bierſelbſt 
„Thlr. Reinertrag und einer Fläche im Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 
ha zur Grundſteuer, Möbel und 10 Hüte 
zur öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 

Bezablung verſteigern. 
ezug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwalde Abſchätzungen und Am Freſtag, den 18. 
betreffende Vorm. 10 Uhr, werde ich im Pfand⸗ 


beſondere 1 
jo der ele der Gerichtsvollzieher 


verſteigern. 
lle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden An⸗ 
ſprüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 


Erbtheilungshalber iſt in Brom⸗ 
berg ein an der Schubiner Cbauſſee 
vis-a-vis der Dragoner⸗Kaſerne 
gelegenes, ſehr rentables 


insbeſondere derartige Forderungen 
apital, Zinſen, wiederkehren⸗ 


preiswerth zu verkaufen. 
durch Kaufmann Walther Stern 
in Bromberg 

CCC ERLERNEN BEE 
PP 


erſteigerungstermin vor 
f zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 


in Bezug 


8 EURER een ener 
Anſpruch an die Stelle 


CCT 
3 fünf Monate alte Hühnerhunde 

wi Kreuzung — ſo⸗ 

0 


am 3. Juli 1884, e in_der Eroed. d. Bio. 
NEN EEE 
Ausgeleſene Eßkartoffeln 


utomiſchel, d. 28. März 1884, 


Das Urtheil über die Ertheilung 


: Die Termine am 1. und 2. Mai 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. d. J. in der Zwangsverſteigerungs⸗ 
ſache des Grundſtücks Dürrlettel 94 


Königliches Amtsgericht. 


rkauft BE 
FT Gentrifugen-Butter 
e Poſen en gros & 


Prima-Süsswasser- 


Blockeis 


von * — Oktober 
tefer 
Carl Gärtner, Lübeck 


ab und nah allen Häfen, 


Zwangsverfeigerung. 


Am Freitag den 18. d. Mts., 


Zucker 


oſen, den 17. April 1884. 
Sieber, Gerichtsvollzieher. 


April d. J., 


2 8 


Norwegiſches Blockeis 

franko Waggon Stettin offerırt 
G. Krokiſius, Stettin. 

Englifches 
Univerſalviehpulver 

für Pferde, Kühe u. Schweine, 
Packet 50 Pf. u. 1 M., 4 Kilo⸗ 
hin et ionafluid 

adlauer tutionsflu 
Grundſtück für Pferde, ſchützt dieſelben vor 
Näberes Steifwerden und verleiht denſelben 
Ausdauer und Leiſtungsfähigkeit. 
laſche 1 u. 2 Mk. echt durch 
adlauer's Rothe Apotheke in 

Poſen. 


Die ſchönſten Bilder 


des Berliner Muſeums, der Dres⸗ 
dner Galerie ꝛc. in vorzügl. Photo⸗ 
graphiedruck, Cabinetformat (16/24 


Möbel 


Gerichtsvollzieher. 


Hans Maler, Ulm a. D. 
Dlrecter Import ital. Produote 
liefert franco, leb. Ankunft 


garantirt, 

ausgewachsene ital. Hühner 

und Hahnen, 
3 schw. Dunkelfüssler M. 8.50 
3 bunte 0 „ 9.— 
3 bunte Gelbfüssler „ 10.— 
3 reine bunte „ „ 11.50 
ed 11 er 
reisliste postfrei, Hundert- 
1 9. Touſſaint, Kunſibdl. 


Lüneburgerhaid- 
Honig 


zu verkaufen, pro Stück 30 Mk. 


en Ben 8 Nach⸗ 
nahme n 110 Alobeele, us Haus. 


Steinhorſt b. Eſchede, Lüne⸗ 
und zwar: — urger bade. 
400 Centner Edelſtein B 
10 Dior, ae ee 1 
50 „Schneeflocke 8 4 — 915 15 * 
elikateſſe, DE e 
bat abzugeben 10 Bid, zu 3.50 Mart Kante“ ft. 


nahme. t 
P. Brotzen, 
Croeslin, RB. Stralſund. 


Spitzwegerich⸗ 
Bruſtbonbons, 


außerordentlich lindernd u. heil⸗ 
fo bei Huſten, Heiſerkeit und 
Katarrhen. Packet 30 Pf. Echt 
durch Radlauer 's Rothe Apotheke 
in Poſen. 


Dom. Gortatowo |ns 
bei Schwerſenz. 


einfe 


Dem. Przependowo 
bei Mur.⸗Boslin. 


8 
nhl rettete st Suomi. _| Loose & 3 Man] 
. 


— Ziehung nächſte Wo che. Ei Haup tgewinne: . 2 e 4 en 1 a 5 11 Tata : 8, 115 f a, = r — 8 Aa 1 KT uno» N 5 
barret Smith & 00.) , Seraneuplab, 7 


Freitag, den 18 Avril er., 
Iweite humor. Soirée der 
Stettiner 
Quartett: uns 

Couplet⸗Sünger 

Herren Hippel, 

Haeckel, Menlel, 

Nietro, Britta, 
Aleißner und 


Bekanntmachung. 
Es wird hiermit bekannt gemach', daß die Ziehung der 
Achten Großen Inowrazlawer Pferdelotterie 


nächſten Dienſtag, den 22. April d. J. 


ftattfindet. Um den Geminnern von Pferden, welche dieſelben zu 
verkaufen wünſchen, Gelegenheit zu einem möglichſt vortheilbaften 
Abſatz zu bieten wird am Donnerſtag den 24. April, Vor: 
mittags 11 Uhr, vom Comité eine öffentliche Auktion veran⸗ 


ftellen. 
aylift die I. Etage, beſtehend aus acht 
Zimmern, worunter ein Saal mit 
Balkon, nebſt reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. J. oder auf 
Wunſch auch früher zu vermiethen. 
Näberes daſelbſt. 
Ein gut möblirtes Zimmer in zu 
verm. Müblenſtr. 11, 3. Et. rechts 


Lambert's 


ftaltet. wozu das unterzeichnete Comité, ſowie Herr A. Molling Eberi 
— Inowrazlatwo Anmeldungen entgegennehmen. En a Se . 5 deden Abend 
als jo ae ‚den 15. April 1884. iſt p. I. Oftbr. zu vermietben 0 wechſelndes 
as Comité für den Inowraslamer Pferdemarkt: 0 Markt 77, II. Etage h Programm 
L. von Grabski. G. Hinsch. W. Geissler. von Trzebinski. 5 ee — — FT Anfang 8 Ahr 
Graf zu Solms. En ee) Berlinerſtraße 14 N Euréeeso br 


Billets A 40 P., 


Sperialität der Zubrik ſtit 1861: . „Die ein tea e De ang tber ber . 2 ll 4 60. au nd We 
„Zimmern, Entree, Küche nebst] vorher bei C. H. Alriti & Co. am Wilhelmsplatz 3 und Breiteſtr. 20, 
Lokomobilen und reichlichem Nebengelaß per 1. Oktober und Berger, et. Martin. ers 
Dampfdreſchmaſchinen, uu vermietben. Näberes daielbit. Sonnabend den 19. April a. c.: Dritte Soirér der Stektiner Sänger. 


unter Garantie für unübertroffene Umzugsbalber it eine Wohnung . 
Joologiſcher Garten. 


Leiſtung, Reinigung und Einfach- beſtebend aus drei Zimmern, Entree 
heit. Referenzen ſowie Kataloge und Küche per 1. Oktober Kanonen⸗ Haupt⸗Agentur 

N 8 5; Nur wenige Tage! 
Ene alte deutſche 


und Preisliften gratis und franco. platz in der II. Etage, und in der 
Aalener Sioux - Indianer. 


Den Herren Intereſſenten empfehle ich 
die von mir erfundene, Patentirte, vielfach 
prämiirte, von Sr. Excellenz dem Herrn 
Miniſter für Landwirthſchaft pp. empfohlene 


. N 8 

dae, flache Holzceement⸗ 
mil Bedachung. 

Fabrik iſt mi 
obenſtebender Aufträge hierauf bitte ich direkt hierher oder 
Schutzmarke an meine 


versehen. Filiale Breslau, Tauentzieußraße 65 


5 gelangen zu laſſen. 
Mit Koſtenanſchlägen u. Anleitungen ſtehe gern zu Dienſten. 
Hirſchberg in Schleſien. 


Carl Samuel Haeusler, 


Königl. Hoflieferant. 


Wir exlauben uns biermit die 
ergebene Mittheilung, daß 


— III. Etage dieſelben Räum,ichkeiten 
ſucht eine firbiame, für Acqui 


per ſofort zu verm. Näh. I. Etage. 
Kl. Ritterſtraße 8, I. Etg., iſt 
Herr Fritz Krohn 
u. tion. und „Degentfetion, gleich 20 Perſonen, 
ige Kra r Uebernahme de : ; 
* me der] Männer, Weiber, Kinder. 


aus Durden ligt Dang, Neu, Kine ſreundl. Wohnung 
mit bedeutendem Incaſſo verdunde⸗ 


garten 2) die von 4 Zimmern, Küche u. Zube 
e s vom 1. Juli ab zu vermiethen. f Vorſtel 1 25 
unſerer Fabrikate für die Provinzen in j ff nen Haupt⸗Agentur Poſen. Offerte orſtellung von * 
Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen Ein junges Mädchen sub Chiffre H 21767 befördern Nachmittags bis zum 
fat dm e J. ng een Zane 15 — BIER Haaſenſtein & Vogler, Breslau. Abend. 
at. Gefällige Anfragen bitten wir Lande zu erlernen. — Näheres bei Fin Nees Fondo F f 
entweder an Herrn Krohn oder Hrn. Theodor Spindler, Gueſen. Ein Wirthſchafts⸗Eleve b n eee ee 
und ein Feldbeamter, wachſene 0,50 M., für Rinder 


direkt an die Fabrik richten zul Wäſcheflickerin geſucht Bismarck⸗ 
Gehalt bis 400 Mark finden Stellung und Militär vom Feldwebel nbs 


8 ſtraße 1, 3 Trp. links. Bis 9 Uhr 
Dom. Chludowo mis 0,20 m. 


Garrett Smith & Oo. früb anzutreffen. 
Vereins mitglieder zahlen bie 


000% r nnn 000 7 
> ö Pferdegeſchirre aus echt gedreh⸗ i 

2 GICHT u FFI EU ATISMUS tem Leder. ſo wie allerlei Catler⸗ 9 49 ur Beschaſtigung 
7 Sichere Heilung 77 LIQUEUR z PILLEN pz, LAVILLE i arbeiten u. Reparaturen dilſtaß beiſals Hausbälter, Bote 2c., Offerten 


bei Wargowo. Hälfte. — — muß vorge⸗ 
f en. 
Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische Sattlermeiſter J. Jasinskl, erbittet T. 6 Expedition dieſer Ztg. een eee — 


Traber’s 
No) großes anakomiſches 


Für mein Getreide, und Säme⸗ 


spol. Beide Medicamente sind keine Geheimmittel. Das Recept Poſen, Theaterſir 2. 
ig veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossıan 
Henry, dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 


ö um 1. Juni 
. and die Signatur ift 2 Dom. 


Paris, F. Oomar, 28, Rue Seint-Claude. 
Posen, B, Radlauor, Rothe Apotheke, 2 Pokrzuwno zu verpachten. 


0620990 S206L0O9200990090.990099099090 | ——— 
u u . vv - Tea Tem nmT 
DES Bettitelle ENRRARIEINE: Milch⸗Pacht. 

\ Buckau - Magdebur Eine Milchpacht von 400 bis 1000 
mit und ohne Matratze, 10: 5 7 g Aer Reſtaurant Kobylepole Offer 1 e W P. 

; 2 7 . maurant Fobnle pole. exten find unter: rer W. D. 
wie Waſchſtänder ‚und Er t a g lich Ein Buchhalter poſtlagernd Malitſch bei Jauer in Stadt-Theater 
aulen mit Eiſen⸗ und darüber ſuche vom 1. Oktober n m Reer Niederſchleſien zu richten. in Poſen. 

er., auch ſchon früher, auf mehrere wird für einige Stunden täglich Für mein Cigarren⸗ und Tabal Freitag den 18. April 1884: 


Für meine Eiſenwaarenhandlung. reiengeſchäft ſuche ich 
verbunden mit Haus⸗ und Küchen⸗ 3 
gerätbe, ſuche per fofort einen ge-) Einen Lehrling 


wandten Kommis, der auch polniſch mit guter Schulbildung. Muſeum 


ſoricht. Joſeph Stolzmann. Max Aron, Cislin.| am Neuen Markt 
Einen tüchtigen Kellner Ein älterer ev. 5 iſt e noch * Sonntag 


der deutſch u. polnisch spricht, ſucht mul, der mit Erfolg fürs Gymn. hier zu ſehen. 
Duchowski, vorbereitet bat, und darüber bie Heute Freitag nur für Damen, 


zum Schroten von Getreide, Futterkorn, 
Hülsenfrüchten, Zucker, Cichorien, Kalk, 
Knochen, Gerbstoffen, Droguen, Chemi- 
calien, Colonial- und Apothekerwaaren etc. 
36 Prämien. Gesammt-Absatz von 1880 
bis Oktober 1883 über 4000 Stück. 

Hl. Bedarfs-Artikel für Eisenbahnen, Strassen- 
bahnen, Secundärbahnen, als: Hartguss-Herx- 
und Kreuxungsstücke, Hartqussweichen und 
Weichen mit Stahlxungen jeder Construction 
für sämmtliche „Strassenbahn - Schienen- 
systeme. — Hartgussräder nach mehr als 
400 Modellen, fertige Achsen mit Rädern 
und Lagern, complete Transportwagen. 


blech emaillirten Waſch⸗ empfiehlt und exportirt haup.sächlich Jahre zu pachten. verlangt von Geſchäft ſuche ver ſofort einen 2. Gaſtſpiel des Frl. Linna Bend 
geſchirren empfiehlt l. Zerkleinerungs-Baschinon ee ee zuun.. ar us J. Fuchs 5 2 ehrlin g Zum et Male; 
Islerdam erste Preis) al: ae | (Getälline Offerten erbt jene iberi 
Moriiz Brandt, e e, — lobard & th Error 8 Sohn anftänd. Eltern. 4 D te Näherin. 
8 traße 4. mühlen,,. Seen, eee für char ro — — — —2½4 W Große Poſſe mit Geſang in vier 
Poſen, Neueſtraße 4. Eascksler- Mühlen (Patent Gruson) für Hand-, Käſefabrikant. 5 Ein Lehrling alther Stern, Akten von Held. 
Mein aufs Reichhaltigſte kom- Göpel- u. Maschinenbetrieb, in 7 Grössen, mit den nötbigen Schultenntniffen Bromberg. Sonnabend den 19. April 1884: 
7 3 * 


plettiries er 
Wäſchelager, 
Damen u. Herrenwäſche 
empfehle ich dem geneigten Wobl⸗ 
wollen des verehrten Publikums. 


I. J. Goldschmidt, 


Friedrichsür 5. 


kann ſofort eintreten bei um 1. Male: 


Flügel ü 
ſtimmt, reinigt und reparirt M. D. Cohn, Ein gemachter Man 
Kolonialwaaren⸗Handlung und I zur Kaſſeler B. Heilbronn 7 


| 


E. Lenzsch, Louiſenſtraße 12, 
Deder Treibriemen, ſowie Ne⸗ Deſtillation. a 
Leder Treibriemen, ſowie Re Pferde 5 Lotterie, Volk 8: Thea ter. 
Zieh. 28. Mai c., Freitag den 18. April 1884: 


paraturen derſelben werden billigſt Ein Laufburſche Auen der 16. Ari 00 
urtreten der Solotänzerinnen Friss. 


à 3 Mk., 8 1 8 
3 ngerin Frl. oſa eiſt, Komi 
zur Stettiner kers Herrn Bledy, Chanſonette Frl. 


ausgeführt bei 3 N 
Sattlermeiſter J. Jaslüskl, kann ſich melden bei , 
Adolph Eilenberg, Breiteſtr. 6. 


Poſen, Theaterftr. 2. 
Ein tüchtiger Schreiblehrer 


Ane ſehr geübte Schneiderin 


. Graf autın Rır Sie ird verl. Off R. 4, voſtlagernd Pferde ⸗ Lotterie, W ſchwediſch⸗deutſchen L 
artgusswalxen jeder Construction für die 7 8 wird verl. « voſtlagernd. z egner wediſch⸗deu en Lieder⸗ 
i Müllerei_ für Thon-, Cement- und Trass- [empfiehlt fih in und außer dem| — — —T I Z I 1 SL ’ 

ureka 10 fubriken, für die Fabrikation von Papier, Hauſe; zu erfragen Zieh. 19. Mai c., fänger Frl. Jenny Eklund unde 


+ + 
N Biser echen, fü ıckerrohr- der Inſtrumental Frls. * 
I ein Landwirt) 4 3 N, e , 
Ferner: Krahne aller Art, Pressen, besonders nn 9 Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
... —— , 3. Inowrazlawer Die Direktion. 
Stäbe (Patent Ludwig), schmiedbar. Guss eto. en, nervöſer Schwäche, und wenig Familie, 10 Jahr in un⸗ | Pferde 2 Lotterie .. SET GERT 
Preiscourante und Cataloge gratis. Be le pre mann x, leiden, fee id |fünbbarer Stellung bei einer ber res a 5 Auswärtige Familien⸗ 
— . fee von einen nommirteften Derrichaften in Ober⸗ Zieh. 22.Apnilc,, Nachrichten 
onair in Sf- Ammer ifa entbedt ſchleſien als Adminiſtrator zweier à 3 Mk. x l 
Cafe Sal, Seba un Bey DE utter mit Rent-Rafien- Verwaltung, lenb „Verlobt: Ji. Eliſabetb Seiler 
3 — kautionsfähig, der poln. Sprache u. z. Mecklenburger 2 1 8 deli gem u Haus 
— . 2 3 2 . * 
besonders schöne Qua- Kauſmänniſche 00 Pferde » Lotterie, a Kaufmann R. Lachs in Berlin 
lite u. in reichhaltiger 
Auswahl, roh von 80 Ein neuer Kurſus beginnt bei 


ruſſ. Schrift mächtig, dem die beſten 
Bu ch ; üh rung. Zieh. 28 Mai e., Frl. Annes Jobn mit Buchbal ? 
Pf. an, gebrannt von I mir am 23. d. M 


a 3 M., i 8 


„B 
Rartofelwaschmasching a 


von Hering & Co., Osterfeld, 
Kr. Weissenfels 
D. R. Patent Nr. 16373 und 
Nr. 22716 mit Zusätzen Nr. 
21358, 21362 und 24942 
empfiehlt zum 
Waschen von Kartoffeln 
für Stärkefabriken und Bren- 
nereien in jeder Grösse bei 
ausserordentlicher Leistungs- 
rähigkeit, leichter Bedienung 
geringem Kraf tverbrauch un 
präciser Schlammentleerung 
während des Betriebes unter 
Garantie absoluter 


oder 1. Oktober — 
sub Chiffre H. 21.779 Haaſenſtein 
u. Vogler, Breslau, Ring 49 


Ein erſter 
Wirihſchafts⸗Inſpektor 


eine ähnliche Stell ng 
f Freiin v. d. Goltz mit Herrn G 


find in der Expedition der Weber in Greis wald. Frl. Laie 


; ubmann mu Rechtsanwalt Dr. jur. 
Poſener Zeitung zu haben. Newoldt in Bremen. Frl. Amanda 


Reinigung vorzüglichem Ge- A. Schorlepp, Auswärtige wollen 15 Pf. Arendt in Berlin mit Üngenicus 
. der der deutſch. und poln. Sprach “en Martin Böhme in Dortmund. Frl, 
W. Augele. schmack Bäckerſtraße 17 parterre. Imächtin, ieh bel einem Gebel oem Frankatur heifügen. 5 Blr, mit Fern Robert 


— Latin in Moskau. Frl. Anna Hoff 


r mit Beten Einf! Sun 


Köslin. Frl. Fanny Itigſobn 


lien - Woldenberg N.⸗M. mit Hrn. Pau 
Familien Nachrichten. Rosenbaum in Stralfund Fräul. 


| Ein Marmor:Arbeiter, argaretbe Aumann mit gen 
geben bei Wag ee date Penſſon in, Schriftbauen geübt, findet bei „Todes anzeige. an. ddt Phil. Haut Sonntag in Sarg, 
F. Adolph Schumann Ein Schüler findet gu 19 5 bobem Lobn dauernde Beſchäftigung om Leiben meine liebe Mutter 15 „ .. Clara dez: N Prem. 
stellt und kaun nach vorde- (Th. Gerhardt), — Shütenftr. IOL l.— bei FJ. Lindemann, Elhina. gem ei ine lie Eier in Un. Bet e 
riger Anmeldung bei W. Wilhelmsplatz 3 Ein Schüler Frau konte El k mit Frl. Anna Kauffmann in Berlin. 
im Alter von 57 Jabren. Herr Ad. Hoppe mit Frl. Murianne 

L 


Angele im Betrieb vorge- N 5 8 8 0 ö 

ee Zeuerweht -Bequiflen, Ane hebepale in 1. Huch gewin- Ei . en Die Beerdigung findet Sonntag Lutter in Berlin. Gerichts-Afeilox 

r , . anger Corps, „in Mur balte Benfton Zönferaafie 2. Eg, Perner fakt vom U. Jil er. aß den 20: Neigen ale des St Hanlte Seaa e er mit del. Yobanına 
Kieſern⸗Klobenholz rontie liefert die Fabrik von Ber: | 2 junge Mädchen finden in einer Stellung. In feiner letzten Stellung Krchbofes er e Pauli Schulz in Eſſen. 

I. Klaſſe, ganz trocken. bat billiglin Thüringen. Viele und beite Reſe⸗ 


; 89 6 Jahre bindurch geweſen, wo ihm i ; : 
thold Goernandt in Langenſalza Beamtenfamilie anſt. Penſion gute Atteſte und Nekommandation Khan Er bittet der Für „ie eee mit ee | 
abzugeben renzen fteben zur Seite; illuſtrirte Gevedifonlä. Bes * 
eodor Hartwig, St. Martin 53. Preisliſten gratis und franco. 


eneral-Agent, Civil-Inge- 
— und abrikant, Berlin, 
W., Bülowstr. 30. 
Prospecte gratis. Prima- 
Referenzen. 
NB. Obenbezeichnete Wasch- 
maschine ist im landwirth- 
schaftl. Museum in Berlin 
N. Invalidenstr. 42, aufge 


1609 Mk, per 15. Mai a e. geſucht 

Gefl. Offerten wolle man an die 
„Ofideutſche Preſſe“, Bromberg, L. 
M. 41 richten. 


Theilnehmerinnen an franz. u. engl. 
Konverſ. w. geſ. Näh. 
Pauliſtr. 6 I. I. 


Ein Oberſekundaner 
in allen Größen werden billig abge⸗ wünſcht Nachbilfeſtunden zu erth. 


Jacob Appel. 
eere Kiſten 


a ö b 
3 Beding. Inſtrument z zur Seite ſtehen. Wo? ſagt die 
Wers ab. Wide 13. H I. |Erpedition dieſer Zeitung. Richard Sohilasky. 


Drud und Verlag vor W. Deder u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


— 


